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Das Heirathen .
Sie ist entdeckt !
Wer ?
Nun , natürlich die Ursache des sozialen

e n d , u n s e r e r Z e i t ! Und der Entdecker ist kein
n, von dem man so etwas Großartiges hätte erwarten

**: > er hat sich weder als Volkswirthschaftler , noch als
lstlker und Rechenmeister jemals hervorgethan ; es ist

gewisser Franz Blankmeister und seine Eni -
mg wird von einem ebenso unbedeutenden als

6 S' ebt heutigen Tages unendlich viele , namentlich

s
mit

628 �»»/ ' " rwärts zu kommen . Der Mann läßt sich' S sauer
�rüh 6 Uhr geht er schon auf die Arbeit ,

� er nur eine kurze Stunde Rast , spät am Abend
' ift er . kein Trinker , kein
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kein Anhänger sozialistischer
# " " 5 - sondern (! ) ein sparsamer , nüchterner ,
renwerther Mann , der das schöne Stück Geld , das er als

ßiger und geschickter Arbeiter verdient , regelmäßig nach
use bnngt zu Weib und Kind . Dazu arbeitet
. 4 d i e Frau das Mark aus den Knochen ,
orgt alle Arbeiten im Hause selbst und sitzt, wenn die

er zu Bett sind , noch stundenlang bei der Näh - oder
ppelarbeit , um bei mattem Lampenlicht noch ein paar

n�t �r den Haushalt zuverdienen . Und trotz
' « 4 # l « bem g e ht es nicht aufwärts mit ihnen .
276 ' JW t � müssen abgezahlt und neue dazu gemacht

56 9rtJ J " cn ' Schuhmacher und Schneider warten schon seit
,

' ( fltwaten auf ' s Geld , und der Exekutor kann alle
1*41' ". % kommen , um die Leute auszupfänden , weil sie bereits

tu

, *i ' »»v�viiuvwiisn , uic �wjiuuiemuiiu
Äst 641. Schuld , denn der Mann denkt nicht ir

530 666 ; e Klasienlage , er weiß nicht , daß seine 9

woran liegt es !
giiilett " ist ausgeschlossen,

Mangel an Fleiß und „ Spar -
die Sozialdemokraten sind auch

im Traum an

� „ , . . . . .Roth ein Theil
dem allgemeinen sozialen Elend ist, er denkt nicht ,

arbeitetnur , arbeitet Jahr aus , Jahr ein , und
mt doch immer mehr zurück.

.,11 - ? a . H*8 n' chl. s 6 i n e Schuld ist, muß doch wohl die
62
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in den allgemeinen sozialen Verhält -
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(N- chpriut verboten . )

Der Erve .
Sorna « von Friedrich © et stücket .

» W

Fritz Baumann sah , daß eine weitere Unterhaltung jetzt'
en Unmöglichkeiten gehöre , und machte Ottilien nur eine
me Verbeugung ; aber er traf ihr Auge nicht mehr , das

»uio 0 - j . uer Thür haftete , und verließ , Frau Staatsanwalt Witte

05> 57 sig plstfallS achtungsvoll grüßend , daS Zimmer , um nach Hause
a 201 ?

� lckzukehren . Er sah auch noch, daß der Besuch der

, : ,t0Si i�' sMnant von Wendelsheim war ; aber das gehörte ein -
den Lasten des höheren Lebens , daß man es sich

. S Iii 8?, iL mit großen Gesellschaften schwer machte und dann auch
7i.88�!si' ' . "ch die Bürde langweiliger Höflichkeitsbesuche trug . —

nn er nur hätte ahnen können , wie lästig Ottilien ge -

*�' 4 La SBcndetsheim hatte indessen , ohne den Fremden weiter

67 ti % , ssi- beachten, während ihm jedoch die Frau Staatsanwalt

! �M4 nachsah, das Zimmer betreten ; er ging ohne wei -

4 11� - y auf Ottilie zu, nahm die Hand , führte sie an seine
185J? $ 4 jBKn und sagte — er war in diesem Augenblick wieder

Ä�lm ™ ant : „ Mein gnädiges Fräulein , ich schätze mich
re * S , ' . 7}�' Ste heute Morgen so frisch und blühend begrüßen
i . ' o��iWkonnen — brauche also gar nicht zu fragen , wie Ihnen

gestrige Anstrengung bekommen ist — wie ich zu meiner

. . . . .

be sehe, vortrefflich I "

UoguvÄA " Sie sind sehr gütig , Herr Baron, " sagte die Mutter ,
97 826 Ehrend das junge Mädchen wie mit Purpur ühergossen
9 66 ihm stand . „ Aber wer war denn der junge Herr eben ,

Den kannte ich ja gar nicht . "

„ 44 4' ' ' ifl " ®et junge Baumann, " sagte die Tochter , „der das

83> % i ' ermometer hier gebracht hat " — es zeigte jetzt fast Siede -

�,rVOJ , ; e „ et wollte ihn selber abgeben , damit er nicht wieder
� l ' V�ochen würde . "

» Das war Fritz Baumann ? " rief die Mutter aus .

nissen liegen , in einer Produktionsweise ,
welche dem Arbeiter kaum das nöthigste zum Leben übrig

läßt und ihn immer tiefer hinabdrückt , j e m e h r er

arbeitet , weil der Preis der Arbeitskraft in demselben

Maße sinkt , wie das Angebot von Arbeitsprodukten sich
vermehrt !

O nein , der Herr Blankmeister hat eine ganz andere

Ursache entdeckt . Das gesammte Elend kommt daher , daß
der Arbeiter zu früh geheirathet hat !

Der Artikel entwirft vom Leben seines Musterarbeiters

folgendes Bild : „ Er war achtzehn Jahr alt , ein tüchtiger
Maschinenstickcr mit ansehnlichem Wo che n v e r -

dien st . " ( Ein Maschinensticker im sächsischen Voigtlande
verdient 5 —6 M. pro Woche . Nennt dies nun der Artikel .

schreibet einen ansehnlichen Verdienst oder hat er

es nicht für nöthig gefunden , sich bei seinen sozialen
Studien um die Höhe der Arbeitslöhne überhaupt zu küm -

mern ? Letzteres ist wahrscheinlicher . )
„ Sie war gleichfalls achtzehn Jahre alt und ar -

beitete als Fädelmädchen ihm zur Hand , war fleißig und

versah ihren Posten so gut , wie es einem bleich -
süchtigen Mädchen eben möglich ist. Die Leute hatten ihr
zwar gerathen , lieber in Dienst zu gehen , da werde sie
etwas ordentliches lernen , und ihre Gesundheit werde sich
viel eher bessern , als wenn sie Tag für Tag in einer dunsti -
gen Stube sitzen müsse , aber sie wollte nicht , behauptete , die

Stubenluft schade ihr nichts und das Fädeln sei eben

weniger anstrengend als Kochen , Waschen und Scheuern .
So war sie an die Maschine gekommen und hat dort den

gefunden , der sie späterhin als Gattin heimführen sollte . "
„ Sie " bekommt hier einen Hieb . Sie hätte als Magd

dienen sollen , statt die „ bequeme " Fabrikarbeit — 12 bis
14 Stunden täglich — vorzuziehen . Daß ein bleichsüchtiges ,
im Elend aufgewachsenes Arbeiterkind den Strapazen der
schweren HauS - oder landwirthfchaftlichen Arbeit körperlich
gar nicht gewachsen ist und daß das Mädchen wahrscheinlich
schon als Kind von den Eltern in die Fabrik geschickt wurde ,
ohne über die Wahl ihres Berufes gefragt zu werden , kommt
dem geistreichen Artikelschreiber nicht in den Sinn . Aber
wenn er doch wenigstens den Fabrikmädchen , welchen er
rath m Dienst zu gehen , sagen wollte , >vo die vielen „Herr -
schaften " herkommen , die zur Befolgung dieses RatheS
nothig waren ! In Sachsen allein giebt es — ungerechnet
die Zehntausende von Mädchen , welche in der Hausindustrie
beschäftigt sind — nach dem amtlichen Fabrikinspektoren -
bericht von 1884 nicht weniger als 75 565 Fabrikarbeite¬
rinnen , dazu noch 8477 jugendliche Fabrikmädchen im Alter
von 14 —16 Jahren . Warum gingen alle diese Tausende
und Abertausende in die Fabrik ? Natürlich a u S Faul -
h e i t ; sie hätten lieber Dienstmädchen werden sollen , es

„ Herr Du meine Güte , und er sah so anständig aus , ich
habe ihm eine ordentliche Verbeugung gemacht — ich kannte

ihn gar nicht ! "
„ Er ist selbstständig geworden — aber Ihnen ist der

Ball ebenfalls gut bekommen , Herr Baron ? "

„Ausgezeichnet , mein gnädiges Fräulein ; ich habe vor -

trefflich geschlafen , aber die ganze Nacht von weiter nichts
geträumt , als mißglückten Touren und allen möglichen Fata -
litäten . "

„ Ob einem das aber nicht immer so geht, " sagte die
Mutter ; „ich habe geträumt — aber wollen der Herr Baron

sich denn nicht niederlassen , Sie nehmen uns ja sonst die

Ruhe mit — ich habe geträumt , daS Mädchen hätte den Reh -
rücken in die Kohlen fallen lassen nnd die Eistorten wären

ganz auseinander geschmolzen gewesen. Aber wissen Sie

schon, daß unS gestern so viel Silverzeug gestohlen wor -

den ist ?"
„ In der That , gnädige Frau ? Das bedauere ich za

unendlich ! " � ,
„ Ja , denken Sie nur , wie ich die Löffel heute Morgen

nachzähle — gestern Abend war ich so müde , daß ich die

Augen nicht mehr aufhalten konnte . .

„ Aber , liebe Mutter , das interessirt ja doch den Herrn
Lieutenant nicht ! " ,,

„Bitte , mein gnädiges Fräulein , gewiß . . .

„Siehst Du wohl , Kind - das wußte ich auch vorher .

Wie ich also die Löffel heute Morgen nachzahle , fehlen

richtig gerade vier von den allerschwersten und der Deckel

von der silbernen Zuckerdose , mit einem Engel , einem Amor ,

massiv in Silber , oben drauf . "
„ Aber wie ist das möglich ?"
„ Ja , das sage nun ein Mensch — bei dem Staats¬

anwalt — und dabei haben wir Polizei im Ort und reitende

Gendarmen und einen Stadtrath und Stadtverordnete !

Aber ich will keinen Kopf wieder ruhig auf ein Kissen legen ,
bis ich die Räuberbande herausgefunden habe und die Kerle

am Galgen sehe, denn ven haben sie im reichsten Maße
verdient ! Der Deckel ärgert mich nur , und gleich vom

ganzen Service weg ; aber was macht sich so ein schlechter

hätten sich in dem armen Sachsen schon 84 042 „ Herr¬
schaften " gefunden , von denen jede zufällig ein Mädchen
zum Kochen und Waschen brauchte ! — Mit solcher Ge¬

dankenlosigkeit und Unwissenheit wird in der deutschen
Bourgeoispresse Sozialpolitik getrieben .

Doch weiter . Der Sozialpolitiker des „Voigtl . An -

zeiget " erzählt :
„ Der junge Mann ward nach zwei Jahren zum Militär

ausgehoben und kehrte erst , 22 Jahr alt , aus ver Kaserne
zurück. Nun aber ward sofort zur Heirath geschritten . Es

kostete ja so wenig ! Eine Stube wurde billig gemiethet ,
ein guter Freund borgte fünfzig Mark zur Anschaffung des

nothmendigsten HauSgeräthes , ein anderer lieh seinen
schwarzen Rock, ein Hochzeitsschmaus ward nicht gehalten ,
Standesamt und Kirche machten es umsonst — - und so
zogen sie eines Tage « in ihr neues Heim ein . "

Schrecklich , der junge Arbeiter erlaubt sich, zu heirathen .
Er wartet nicht , wie der Bourgeoissohn , bis ihm da «

Schadchen eine lukrative Partie vermittelt , er schafft sich
nicht einstweilen eine Maitresse an , er soupirt nicht mit

Ballettänzerinen , er geht nicht in die Bordells , » nein , der

deutsche Arbeiter heirathet das Mädchen , welches er liebt ,
und da « ist e« eben , was ihm der ftomme Herr Blank -

meister und der moralische „Voigtländische Anzeiger " so
arg verdenken .

Denn — e« kommen Kinder . Es lag „ mit jedem Früh -
jähr ein neues Würmchen im Korbe , klein und dürftig,
scheinbar kaum lebensfähig , und als die Stickersleute dreißig
Jahre alt waren , da hatten sie gerade acht Kinder ! Zwei

lagen bereits auf dem Gottesacker , aber sechs sperrten die

hungrigen Schnäbel auf und machte « der kränkelnden
Mutter und dem bedrängten Vater unter de » ewigen
Sorgen das Leben sauer . "

Zur Abwendung diese « Elends schlägt der Verfasser
gesetzlicheBeschränkung desEhesch li eßungs -
rechts vor . „ Wer nichts hat " , sagt er , „ der
sollte auch nicht heirathen dürfen . Der

König läßt keinen Offizier heirathen , der nicht ein gewisse «
Vermögen aufweisen kann , und niemals vertraut ein rechter
Bauer — die überhaupt in vielen Di « gen noch solide
Grundsätze haben — seine Tochter einem hergelaufenen
Habenichts an , er fragt allemal erst : Kann denn der

Freiersmann meine Tochter und eine zu erwartende Familie
auch ernähren ? Und das ist gut . . . Daher möchte
ich keinem jungen Mann auS dem Volke rathen ,
ein Mädchen zu nehmen , die auch nicht die Spur
von Ausstattung mitbringt , weil sie Alles vertanzt ,
vertändelt und verschenkt ( ! ! ! ) hat . Und ebenso würde ich
keinem jungen Mädchen empfehlen , sich an einen Mann zu
hängen , der nicht wenig st ens hundert Mark in

Mensch darau « , wenn er Einem ein Service verdirbt — die

lachen noch darüber ! "

„ Ich will nur hoffen , daß Sie die Gegenstände wieder -
bekommen ! "

„ Ja , e« wäre wirklich zu wünschen — und das waren
noch nicht einmal die ersten ; schon in voriger Woche sind
uns einzelne Löffel abhanden gekommen . Es muß auch ein
HauSdieb sein , daS lasse ich mir gar nicht ausreden ; denn
ein anderer Mensch hätte die Frechheit nicht , blo « hierher
zu kommen , um Löffel zu stehlen und Deckel von Zucker -
dosen . "

Die Frau konnte das unselige Silberzeug nicht aus
dem Kopf bekommen . So oft auch Ottilie versuchte , dem
Gespräch eine andere Wendung zu geben , es blieb vergebens ,
während der Lieutenant zu viel Takt besaß , um nicht
Alles über sich ergehen zu laffcn . Es war eben ja Besuch ,
der bekanntermaßen nicht unter die Vergnügungen gezählt
werden darf .

Endlich kam ein Blitzableiter — die Frau Appellations -
gerichtSräthin Nebeldamm , die denn allerdings die nämliche
Sache noch einmal erfuhr , nothgedrungcn aber auch die
Zuckerdose , aur ivelche der fehlende Deckel gehörte , von An -
gesicht - zu Angesicht sehen mußte .

Die Frau Staatsanwalt führte sie hinüber ; sie hätte
gern den Lieutenant ebenfalls gebeten , mitzugehen — er
würde bei der Gelegenheil auch gleich ihr Silberzeug bei -
sammen gesehen haben . Aber der Schrank sah leider noch
ein wenig zu unordentlich aus ; die Zeit heute Morgen
war ja nur so kurz und sie selber nicht im Stande qe -
wcsen . Alles wieder ,n der gehörigen Ordnung wegzu -
räumen .

„ ES war so wunderhübsch gestern Abend, " sagte Ottilie ,
wie sie nur erst einmal Luft bekam , auch ein Wort zu reden ,
„ und ich habe mich so herrlich amüsirt ! "

„ In der That , mein gnädiges Fräulein , erwiderte Bruno
— und wieder siel ihm die Aehnlichkeit zwischen ihr und
Rebekka auf — „ich muß Ihnen auch gestehen , daß ich lange
nicht so viel getanzt habe . "

„ Aber zuletzt wurden Sie so still und nachdenkend ; Sie



seinem Sparkassenbuch stehen hat und ordentliche Wäsche
und Kleider sei « Eigen nennt ! "

Wie schlecht kennt der Mann da « Arbeiterleben , wenn

er glaubt , die heutigen Lohnverhältnisse gestatteten es jedem
fleißigen Arbeiter , baare 100 M. aufzubringen . Die we -

nigften Arbeiter haben diese an sich so unbedeutende und

als Schutzmittel gegen Krisen absolut »»genügende Summe

jemals baar zu freier Verfügung in der Hand gehabt . Die

wenigsten Arbeiter dürften sich folglich den „ Luxus " des

Heirathens gestatte », der sich nur für den „rechten Bauer "

und den „Offizier mit Vermögen " eignet .
Aber was dann ? Wird die Lage der Arbeiter -

klasse besser , wen « nicht mehr geheirathet wird ? Die

Wissenschaft giebt mit unanfechtbaren , amtlich beglaubigten
Zahlen die Antwort darauf : Verminderung der

Eheschließungen bedeutet Vermehrung
der unehelichen Geburten . Im Zahre 1872 , als

die sozialen Verhältnisse bessere waren , wie heute , kamen

nach dem „Statistischen Zahrbuch für das Deutsche
Reich " in Deutschland auf 1000 Einwohner 10,3 Ehe¬
schließungen , im Zahre 1874 9,4 , bis 1885 sank die

Ziffer der Eheschließungen auf 7,9 , daneben belief sich
die Zahl der unehelichen Kinder im Zahre 1872 auf
150 644 , 1873 , als die Krise ausbrach , schon auf 158 268

und stieg während der Krise genau im Verhältniß
zu der Abnahme der Eheschließungen derart , daß im Zahre
1885 nicht weniger als 170 257 uneheliche Kinder zu ver -

zeichnen waren . Zwanzig Tausend uneheliche
Kinder mehr , das ist das Fazit der Ehebeschränkung ,
welche die soziale Roth dem Volke in den angeführten
Jahren auferlegte . Speziell in Sachsen , welches zu den -

jenigen Distrikten Deutschlands gehört , wo die s ch l e ch -

testen Erwerbsverhältnisse herrschen , waren 1884 13,24

Prozent aller Geborenen unehelich ; im Zahre 1886 sank in

Sachsen die allgemeine Geburtsziffer , aber es hob sich
die Ziffer der unehelichen Geburten . Eine künstliche ,
durch Polizeimaßregeln bewirkte Ehcbeschränkung würde

natürlich , wie die Geschichte Bayerns auf diesem Gebiete

deweist , eine noch viel rapidere Steigerung der unehelichen
Geburten bewirken , und so sehen wir den frommen Herrn
Blankmeister und den biederen „Voigtländischen Anzeiger "
in ihren ehefeindlichen Bestrebungen als Förderer desjenigen
Zustandes , den die Frommen sonst als unmoralisch
verdammen .

Wohl ist eS wahr : die Proletarier - Ehe ist ein Mär -

tyrerthum ; unter Mühen und Sorgen verbringen die Eltern

ihre Tage , fteudlos wachsen die Kinder heran und werden schon
in ftüher Zugend dem Kapital als billige Arbeitskraft zugeführt ,
wo sie körperlich verkümmern und durch den Verlust ihrer hei -
teren Zugend jene ungesunde Frühreife erhalten , über welche
sich die muckerischen Herren Sozialreformer so hochnäsig be -

schweren. Sie mögen ihre Beschwerde an die Kapitalisten
richten , welche aus den frühen und kinderreichen Arbeiter -

ehen den Vortheil ziehen , indem sie die billigen Kinder -

«rbeitskräfte ausnützen . Aber den Arbeitern blüht kein

besseres Schicksal , wenn sie ehelos bleiben . Der nnverhei -
rathete Arbeiter wandert , dem verheiratheten Platz machend ,
wittellos in die Welt hinaus und erwirbt sich durch seine
Arbeitslosigkeit den Titel „ Vagabond " , das Mädchen , als

Mutter unehelicher Kinder ist schlimmer daran , wie die

«rmste Arbeiterftau , und für die unehelichen Kinder giebt
es schließlich Engelmacherinnen . Das ist die

Probe auf das Exempel , mit welchem man beweisen will ,
das Elend des Proletariats rühre nur vom frühen Hei¬
rathen her.

Was der Artikel im „Voigtländischen Anzeiger " sonst
enthält , ist nicht erwähnenswerth . Höchstens könnte man

zur Charakteristik des Verfassers noch anführen , daß er sich
auf Luther beruft , auf den reaktionären Augustiner -
mönch , den Stöcker einer früheren Zeit , der nicht
einmal die soziale Bewegung seines ZahrhunderS ver -

stand , sondern empfahl , die unzufriedenen Bauern todtzu -
schlagen .

Wer für die Hebung der Lage der Arbeiterklasse etwas

thun will , der soll derselben mit frommen Phrasen und mit

Rathschlägen fern bleiben , welche wie die deS „ Voigtländ .
Anz . " von vollständiger Unwissenheit auf ökonomischem Ge -

biete zeugen . Nur durch Verkürzung der Arbeits -

zeit , Abschaffung der Kinderarbeit , sani -
tätliche Kontrole der Arbeits - und Wohn -
räume , Einschränkung der Frauenarbeit

müssen drei oder vier Tänze versäumt haben . Sie wurden

gewiß müde ? "

„ Nein , daS nicht — auf — wirklich nicht , aber — Sie

wurden ja engagirt . "
„ Aber die anderen Damen würden sich ebenfalls sehr

gefreut haben , von einem so guten Tänzer engagirt zu
werden, " lächelte Ottilie , und Wendelsheim wurde so ver -

legen , daß er nicht gleich wußte , was er erwidern sollte .
„ Zhr Herr Vater ist wohl nicht zugegen ? " sagte er

endlich .
„ Vater wird sehr bedauern , Sie heute Morgen nicht

zu sehen, " fuhr Ottilie fort ; „ er mußte der unangenehmen
Sache wegen in die Stadt und ist noch nicht zurück -
gekehrt. Aber , was sehen Sie mich immer so sonderbar
an ? " lächelte sie plötzlich . „ Trage ich irgend etwas Auf -
fälliges an mir ? "

„ Zch ? — Sie ? Nein , gewiß nicht ! " rief Wendelsheim .
„Entschuldigen Sie , aber — Sie können es mir auch nicht
verdenken, " setzte er rasch gefaßt und galant hinzu ; „ es ist

etwas Seltenes , nach einer durchtanzten Nacht eine junge
Dame wieder so morgenftisch zu finden , und thut den Augen
ordentlich wohl . "

„ Ah, Sie können auch schmeicheln ! Die Eigenschaft
hatte ich noch nicht bei Ihnen entdeckt . "

„ Schmeicheln ? Nein , gewiß nicht , liebes Fräulein !

Ich hasse die faden Schmeicheleien und glaube , ich darf da -

bei , um mit der Tochter eines Anwalts zu reden , „nicht
schuldig " plädiren . Zch begreife auch wirklich manchmal
nicht , wie junge Damen etwas Derartiges gern anhören
mögen /

„ Wer weiß denn , ob sie eS gern thun ? " sagte daS

junge Mädchen . „ Aber was will man machen ? Viele

junge Herren kennen gar keine andere Unterhaltung , und

wenn man ihnen die abschneiden wollte , so ist es sehr die

sfraae . ob sie nicht gänzlich stumm würden . "

. Und wäre das ein Verlust ? "

„ Für sie selber jedenfalls . Aber nehmen Sie auch
meine Frage nicht zu ernst ; ich hatte Ihnen den Vorwurf

gewiß nicht machen wollen . Doch was ich gleich sagen
wollte ; ich habe Si <ja�heute Morgen nicht hier vorbeireiten

und sonstige , von uns schon oft eingehend besprochene
Maßregeln eine ? wirksamen Arbeiterschutzes
kann innerhalb des Rahmens der heutigen Produktionsweise
daS Elend der Arbeiterfamilie gemildert werden . Wer

durch Ehebeschränkungen die Arbeiterfamilie zer -
stören will , der ist ein gefährlicher Anarchist .

Gnginak-�orresponäenzea.
Leipzig , den 26 . Januar . Wem sonst die Etatsrede des

Herrn Scholz im preußischen Landtag gefallen hat , weiß ich
nicht , aber den sozialdemokratischen Abgeordneten
des sächsischen Landtages bat sie ausnehmend gefallen
— wenigstens in einem Punkte . Ich meine die Ankündigung ,
daß ein Theil der Finanzüberschüsse dazu verwandt werden soll ,
die Unentgeltlichkeit des Schulunterrichts
durchzuführen . Vor zwei Jahren stellten die sozialdemo -
kratischen Abgeordneten einen Antrag auf Abschaffung
des Schulgeldes . Dieser Antrag wurde aber von allen
Seiten — auch von der Staatsregierung — auf das Heftigste
bekämpft . Er war „sozialdemokratisch " , „ demagogisch " — alles
mögliche Schlimme . Und nun hat die p r e u ß i s ch e R e -

g i e r u n g , d. h. die Regierung des „ leitenden deutschen Bun -
vesstaats " , der für unsere „ reichstreuen " Sachsen das politische
Ideal ist , sich auf diesen „sozialdemokratischen " und „ dema -
gogischen " Standpunkt gestellt und will das durchführen , was
vor zwei Jahren von allen konservativen und liberalen Parteien
Sachsens ( auch dem Kammcrfortschritt ) bekämpft und von der
Regierung mit Hohn zurückgewiesen wurde !

Die „Leipz . Ztg . " hat die Absicht der preußischen Regie -
rung nur ganz siüchtig erwähnt — sie ist offenbar in peinlicher
Verlegenheit . Denn dieses eminent anständige Organ , dem
aber mitunter sehr bedenkliche , an den Fischmarkt erinnernde
Kraftausdrücke entschlüpfen , nannte sogar die Abschaffung des
Schulgeldes ein „ rohes komniunistisches Schlag -
wort " . Von zweien nun eins : entweder hat die biedere
Anstandsdame damals gedankenlos geschimpft und etwas gesagt ,
was sie nicht denkt , oder ihrer Ansicht nach macht die preu -
ßische Regicmng sich „ roh kommunistischer " Umtriebe schuldig ,
die konsequenter Weise mit einer Verurtheilung nach dem Sozia -
listengesey , vielleicht gar mit der Expatriimng geahndet werden
müßten .

Apropos , der „sozialdemokratische Dheil " des „Leipz . Tgbl . " ,
der mir bei dieser Gelegenheit einfällt , ist von dem genannten
klassischen Organ der Kartellbrüderschaft ruhig eingesteckt worden .
Amüsant ist ' s aber immerhin , und auch nicht ganz . . ohne
Moral " — daß nach Anficht eines amtlichen deutschen Regie-
mngsorgans die konservative Regierung Deutschlands „ roh
kommunistische " Ziele verfolgt , und das reaktionärste Organ des
deutschen Nationalliberalismus „sozialdemokratischen " Ideen hul -
vigt . Jedenfalls steht fest : wenn die „Leipziger Ztg . " , die jetzt
so eifrig für das verschärfte Sozialistengesetz eintritt , ihren
Wunsch erfüllt sieht und leitenden Einfluß auf die Handhabung
des Sozialistengesetzes haben sollte , dann wären die Mitglieder
der preußischen Regicmng in einer sehr gefährlichen Lage.

Politische Jleberstcht .
Vthtv die Aussichten des Suztatistrngesefce « urthcil '

die „ Nat . - Lib . Corr . " wie folgt : „ Das Sozialistengesetz wird
am Freitag zur ersten Lesung auf die Tagesordnung des Reichs -
tags gesetzt und voraussichtlich an eine Kommission verwiesen
werden . Nach dem Ergebniß der in den letzten Tagen stattge -
habten Besprechungen in verschiedenen Fraktionen betrachtet man
auch heute noch die unveränderte Annahme des be -
stehenden Gesetzes auf eine kurze weitere Frist- ' ' . . . . . . .. . . . . .~ - « _ K,derals das wahrscheinliche Resultat der Verhandlungen . '
That scheinen die Aussichten für Ablehnung der Vorlage besser
geworden zu sein . Das ganze Zcntmm ist entschlossen , gegen
die Verschärfungen zu stimmen und in den nationalliberalen
Reihen erbebt sich keine Stimme dafür . Nationalliberale Partei -
führer haben in Reichstagskreisen geäußert , ihre Partei würde
nur für ciiie einfache Verlängerung stimmen mit der ausdrück -
lichen Aunordening an Bismarck , bis zum Ablauf der ver¬
längerten Frist Vorsorge zu treffen , daß man zum „ gemeinen
Recht " zurückkehren könne , d. h. daß die wesentlichen Bestim -
mungen des Sozialistengesetzes in das Strafgesetzbuch aufge -
nommen werden . Einige der Nationalliberalen würden sich
allerdings der Abstimmung enthalten resp . fehlen . Nun ist
freilich auf nationalliberale Worte kein Verlaß . Wenn Fürst
Bismarck in Person erscheint und alles daran setzt, um die Vor -
läge durchzusetzen , werden die tapferen Mannesscclcn umfallen ,
wie die Fliegen . Allein es verlautet auch , daß Bismarck zu
dieser von der öffentlichen Meinung der ganzen gebildeten Welt
so cinstimnrig gerichteten Vorlage gar nicht sprechen , sondern es
Herrn von Puttkamer überlassen wird , die Suppe auszucssen .
Dann wird die Verschärfung des Sozialistengesetzes begraben
werden und es wird nicht einmal eine „schöne Leiche "
geben .

sehen — und gestern und vorgestern auch nicht , wie mir

jetzt einfällt . "

„ Sie werden mich auslachen, " sagte Wendelsheim , „ und
mich inkonsequent nennen , aber ich besitze in diesem Augen -
blick nur noch mein altes Pferd , das ich schonen muß , denn

ich habe den Fuchs wieder verkaust . "
„ Das wunderschöne Thier ! "

„ Zch bekam ein gutes Gebot und — er gefiel mir
auch nicht besonders — er war sehr unartig und scheute
gern . "

„ Aber Sie reiten sonst immer die wildesten Pferde ! "
„Vielleicht bin ich vorsichtiger geworden, " lächelte der

Ossizier.
„Ach, das wäre recht zu wünschen, " sagte Ottilie mit

ordentlich komischem Ernst , indem sie die Hände dabei faltete .
„ Sie haben sich doch nicht etwa meinetwegen schon ge -

sorgt , mein Fräulein ? " sagte der junge Mann freundlich .
» ES würde mich sehr glücklich machen , wenn ich das wüßte ! "

„ Ich war einmal Zeuge , wie der Rappen damals mit
Zhnen durchging . "

„ Ah, an jenem Tage, " nickte der Baron , und es war .
als ob eine Wolke über seine Stirn flöge - ja'
das war ein böses Thier — aber, " brach er plötzlich ab'
„ wir unterhalten unS richtig wieder von Pferden , das Un -
geschickteste , was ein Herr in Gegenwart einer Dame
thun kann . "

„ Zch glaube , ich habe selber davon angefangen "

„ Dann werde ich mich Zhnen dankbar zeigen und das
Gesprach auf die gestrigen Toiletten bringen . Wissen Sie
daß ich lange nicht so geschmackvolle Toiletten gesehen habe
wie gestern Abend ? " � � '

Ottilie� bie SraU �r0fe�0r Nestewitz ? " lächelte

SÄ SÄ: � , r. j- . / v? > ' v * vic uoer Ods

fffÄ Alter hinaus
sind, barm &n, ' nig
tn zu auffallenden Farben zu gehen , aber wie oft wird das

b° ' ° - « » » « «

_ _ dessen gleich
Die „ Krenzzcitung " kann d « « I lvertreti

tasten , sowenig wie die Katze das Mause ». £ chtig ist dagea
spreckung der sozialdemokratischen Denkschrift üw er resp . vor SE
der Ausgewiesenen Kayser , Christensen wte , denn zu di
schreibt sie : „Diese drei Geächteten haben stck "ifj ern geladen .
nicht weniger zur Aufgabe gemacht , als das iMe Arbeiter He
revolutionär zu unterwühlen , sie sind sozialdcn>? des R. V. S
toteren von Fach gewesen ; demgemäß hat man I>! ncn, und er hi
d. h. je nach Umständen bald eingesperrt , ball % ferne Wer !
Die unbesonnene Einmischung der Herren Bebel E- er Crsatzmani
in die Handhabung der Gerechtigkeit gegen die - Jvt l - Augsbuij

Chicago hat gezeigt , daß ' zwischen den � ftlbst c:von vjqicago yai gezergr , vag zwljchcn ocn %. %' _ . e
mäßigten " bei uns und den Verbrechern sans k/f -vungen «ich
großen Salzwasser " mindestens ein „ ideales Band / /verkmelsterv, . n � u - . . . . .~! ' - elt Mrk

�
ac

_ _
Bombenwerfer nm_ Mickigansee vom sittlichen �ekineister -Zeitui

daß die Leute .
kommen lassen .

zwasser " mindestens ein »ideales Band/ Werkmeffter

rte , welche die deutsche Arbeiterwell Wf/ ' / 5" Münch
fen , sehr weit davon entfernt sind , b��. . �l!egeben. t

verdammen . "
daß den Ehicagoer xmemsaBvub ven ugxiaguiT - verunyeiuen ole � i
Werfens nicht nachgewiesen worden ' fachen springt
deshalb von Hunderttausenden erbittertster * ' / / 5 u n i c

m il Min » \ i . We
Vollstreckungd - i ' nit Uam� I

. . Ä
allem Anscheine nach nicht kommen . Man will #
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Vorsvanndienst�cleistet zu haben , Shre seines Mai
„Freisinn " an seinem Leibe verspüren . Die » JKit , weniastens
hat in der „Geschichte der neuesten Zeit " von foWm also die E
deutschfreisinnigen Vertreter für Bremen , ' �Aesetzgebunasv
Stelle entdeckt : „ Schuf die Einführung d? . < nft sich n u r
Ersatz für die vieler Orten mangelnde TW%" Jbenmgäamt be
Geistlicher , so schien es aber weiter auch nöthÄ ? e n P f l i ch t l
erkannten , ungesetzlich cmanntcn oder vom ö" ®; Wahl auf
Bischöfen und Priestern wirksamer als bisher eMgel fest wird r
Das mildeste dazu ausreichende M' ' ' r man ander
Entfernung aus ihren Diözesen bezw . GemelNd». rungen stellt . "
nirung an bestimmten Orten und schlimmsten MDlmarbeitun ,~

will dieWeisung aus dem Bundesgebiete - �, . " umi die
>wurde in dem Gesetze , welches der Bundesra » . Wehrordnung
cn . f ..11% _._ cn _- nx f i . .1-1 M �
Preußens dem Reichstage v
daß ein Geistlicher , welcher

vorlegte , in der 2 % und daß da
lrch würden ,daß ein Geistlicher , welcher den ihm angcwiescnssurn, wurde

ort verlasse , der Staatsangehörigkeit verlustig ( P/W werden

durch die Landesregierung das Recht
Ausländer auszuweisen . Gewiß hatte
ganz unrecht , wenn er meinte , diese

U- ber
m diesen Tac
großen Volksganz unrecht , wenn er meinte , diese Vorlage großen Volk !

wenigen Jahren jeden echten Liberalen zornrotb � daß der golde
die Karlsbader Beschlüsse seien im Vergleich w» - durch den Be!
Zwcrgcnarbeit gewesm . Allein , man konnte ! dem Hand ,
es kein anderes Mittel gebe , d i e ®, Kapital ; darin
nung aufrecht zu erhalten , und daß i�ruat' . ve und ult
Wunden leichter hellen würden , als die mit Handwerker , dc
menten beigebrachten . Selbst aus dem Sch�/stnschen Bestret
schrittspart ei wurde der GesetzenwlÄ. ' °�' "�hrung _ . . .— - - - - -NM i , .' 1 an Oesterrstützt und endlich am 25 . April 1874 nül an Oester
Stimmen anaenommen . " — D- i - . f - infm der e,cP ZwischenStimmen angenommen . " — Der Hohn der »
nur allzu berechtigt . Auch beim Bruch frcihs
gilt das Wort : „ Du fingst mit einem he>
kommen ihrer mehre dran ! " . . .

Zur Altersversorgung . Daß das
zu werden , wenigen Sterblichen zu Theil >

jetzt die sächsische Regierung in der
treffend die Errichtung einer Penfionskassc
sachlichen Staatsciscnbahn - Verwoltuno bei
sonal und dessen Htntcrblievenev - - In die

- ldwerkern wäre »
' Unbequemlichkeit

das Handwerk ti
»e dafür die Itbe :

, ' rtlich, aber dei
mstne unmöglich
■chre, würde man

die Arbeitslofi ,
>els sei kein Hei

, . En-. . . die Kosten
(terffueta verbunl

jedoch nur 130 das siebzigste Lebetnsjahr eM�ssie sich der Ret
dasselbe überschritten haben . Da nun ii��HArbeitnehmer
des Relcksaltersversoraunasgesetzes für den "

herabgewürdia
erst mit Ablauf des siebzigsten Jahres q; feit , so haben je
würden von den 16145 StaatsbahnarbeitcM werde der Art
lichen Lage sein , „ Reichsrentncr " zu werde »- en. Der Fried
1000 Arbeiter 6 „Glückliche" ausmacht . . »tsbücher nicht e

Reichsvrrstchrrungvamtliches . «sW�NZe- Die S
„Münch. Post " erhält von einem in Bayer». Manzc AlterSvers
deitervertreter im Reichsversicherungsamt ' /s Mbuch enthalten
„ Drc angeblich „richtigen Mittheilungen � schließlich
welche die „Werkmeister - Zeitung " produpft die Versammi
schätztes Blatt leider reproduzirl hat , sind - /M und denfelt
enthaltenden Theil insoweit richtig , daß der st - Mgsnachweises i
meisterverband aufgestellte und infolge e dtdern .
großer Mehrheit durchgesetzte Herr Werkmest . �

Degru dir Ei

Ausübung seiner Pflichten als nicht-st»»?,��
Reichsverficheningsamts von Seite seiner . P? B �
angegebenen Weise gehindert wurde . rfVWÖ g

Ntondfins

„ Für einen Lieutenant, " Jöchefte D����tstunden
8

ganz achtungswerthe Kenntnisse in der mehrfacher B
„Bitte , mein gnädiges Fräulein , .""-�-�mch kehren die st

da keine Rede sein ; das Ganze ist j » l vor mehr ali

fühlssache . " . „
chren und 11

daß Sie sich immer so einfach kleiden , vs Römischen Verhäl
gar nicht , wie gut Zhnen so ein h # �' ni Finflemtfi v

schließendes Kleid steht ! " . _ r ' � fc.ie . «K Z. ",
„ Soll ich Sie wieder denunzwe

- Msetzt , daß l

Ich will Zhnen gern zugeben , daß gegen Osten
wie mancher der Uebngen gewesen dl » . les d' Alembert
O _ _ _fji ... -i . « r r . i »nl na»* M�TTnv

. der Finstl„�,e>i >, yrauiein i - ' tiuie , i »» n
herzig, indem er ihr die Hand hinreicht - ��fch�e gg .
iiich will �lbnen nern mnefipn daß - A

Zeug geschwatzt haben mag ; aber ich 9 gstsMA der vollstä

Zhnen gegenüber am allerwenigsten
zeigen . "

>teru

sagte * /umt , invem ,,e ver ßi' ii Nord
» es war auch nur ein Scherz , aber ®

�' er . . Isttte über

AppellatronsgerichtSräthin , nachdem ' st . >ie Verdunkelung
deckellose Zuckerdose selbst gesehen , Schattenkegel
den Diebstahl , daß sie kaum � �siincn Weg bes
konnte . Eine andere Unterhaltung f5tötl

» ÄfÄÄ «
und ließ Ottilie mit einem ganze" . und die Ei
zurück . ' dhare umgeben

« - « » » « s » »
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hat man

bcffen gleichfalls vom Werkmeisteiverdanb nominirte
' �Vertreter den gleichen Schwierigkeiten begegnen .
«ig ist dagegen , daß daS Reichsverficherungsamt im De »

resp . vor Weihnachten keinen Arbeitervcrtreter aufbringen
:e, denn zu dieser Zeit war keiner von den Herren Wert «
ern geladen . Dagegen konnte der aus Arbeiterkreisen ge -
te Arbeiter , Herr Hä m p �e, zweites nicht - ständiges Mit -

des R. V. A. , seinen Pflichten stets ungehindert nach -

fjj�en, und�er hätte ficb daran wohl auch nicht hindern logen,

Bindung mit der Mters - und Jnvalidenversorguna flnden jetzt

fast täglich Versammlungen in den sächsischen Jndustrieorten
statt . So am Freitag , Sonnabend und Sonntag in Thonberg ,
Stötteritz bez. Connewitz ; in diesen Versammlungen referirte

Herr August Kaden aus Dresden . Fn allen drei Versamm -

lungen wurden ziemlich gleichlautende Resolutionen angenommen .

Die zuletzt angenommene Resolution lautet : „ Die heute , amDie zuletzt angenommene meiorunon uumi . »: »
22 . Januar , im Saale des „Waldschlößchen " zu Connewitz

— » -f . m Vi fW f 1 . . __.f_ _ _ _ __ _ � t �� PI AA.� IX
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tagende , zahlreich desuchte Arbe,terversammlung kann sich von der
i~\xvi ix w iX . .. . f?Wi -1_ i o iixn. m%ixV\ V\ ixv ,>xxxxr !•VUUvUVv�gwmv. v»v*/ vvivt�/vv . . . . . . . .. . . . ." JL W . 1

geplanten Alters - und Jnvalidenversorgung und der damit ver -

auickten Einführung der Arbeitsbücher reine Bcf
x§ i i rvi ■# ix . . . . .f ____JC. i .i fcZ. i n Clit, »■ ». . , I
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, � . abgegeben . Was die Räsonnements betrifft , welche die

««?i?cken Zl�rkmcisler - Zeitung " an ihre Mittheilung knüpft , so treten
aälden weit in den Hintergrund , wenn man nur erst die

ueltung rc �
s den angegebenen
lugen , daß Werk -

'
li + WM » n e r zu nrcyi » nanoigen Mitgliedern nicht
�"�' len - ignet sind . Wir waren von vornherein der Anficht ,

Werkmeister nicht zu Ardcitervettrctern machen soll ,
lreu�eiw Dieselben vom Lohngeber noch abhängiger sind
1

B( 6 ' Vc1 Vi�aore Arbeiter . Jetzt zeigt sich weiter , daß
nit fraglichem Amt verbundenen pekuniären Vottheile nicht

genug sind , um für dieselben eine Werkmeisterstelle zu

nehr
!lrcuzze >'

ckung '

dos «öHiil ' ' . 11 i " r viejelven eine Werlmetirerileue zu
? ??öegen ist der zu diesem Amt berufene einfache Ar -
1») _ TTlull nur n u -»»-f r�ir � ,»» <•£> nr3 SAÄ • r i. ■ _ . - ü*� v. V| V»»» »>«»»» VVfcV* | VV«»I XXX*, v -

tn « tiiD bS" ' " " Li ? �ner Werkstelle weit leichter entbehrlich , er
Man auch im schlimmsten Fall seinem Amt zu Liebe die bis -

, . 0«; # �F6cst ?fbeile oetlafTen . Für den regelmäßigen Arbeitslohn
beim n jn die Einkünfte seines Amtes reichlich Ersatz und find die

u haben
Die

�

-it " von
nnen , p

der

ibC —

re seines Mandats abgelaufen , so findet er auch wieder
, wenigstens leichter , als der Werkmeister eine neue Stelle .

änir also die Sache ganz schön weiter gehen , ohne daß man
�esetzgebungsmaschine in Anspruch nimmt , wenn nun in

ft sich n u r solche Leute um das Mandat zum Reichs »
, irunasamt bewerben , welche den damit verbun -
en Pflichten gerecht werden können , wenn
Wahl auf sie fällt . Daß an derattigen Leuten
>el sei , wird niemand behaupten wollen , auch dann nicht ,

» n de man an deren Intelligenz und Charakter sehr hohe An «
Geweinb�mngen stellt . "

sinimiten MAmarbrituns der neue « Wrhrordnnng . Das „ Ben .; , biete - ibl . " will die verbürgte Mittheilung machen können , daß'
Si „ni ! eslllu , Wehrordnung einer gänzlichen Umarbeitung unterzogenihi -r W«! ' r und daß das Werk bereits in Angriff genommen ist .dieses « urch würden manche Unklarheiten und UnbestimmtheitenStSSy ** * * * » ■

" « S
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.grinotd k daß der goldene Boden , den das Handwerk früher hatte ,"
i - itb mit • durch den Befähigungsnachweis wieder gewonnen werdenAnte ' \ Wft ; dem Handwerk stehen nicht die Mittel zu Gebote ,lOnul *. Jg | � W? 4t f f " ' wie

v i c Kapital ; darin liege die Ursache seines Riedergangs . Dieei >1,� sä�rvative und ultramontane Partei werben um die Stimmen
" v . mit ?Mandiverker , daher suchen sie durch Reaunstiauna der. - , x-xxvj-vx» i»v v v*vv*o •, "V- - - -�fvr\ ' 3' süieek' tlerischen Bestrebungen diese auf ihre Seite zu zrehcn . Wasbcm t - ,

Einführung des Befähigungsnachweises für Folgen habe ,lentwUiT ,, ri jnun Qn Oesterreich ; hier find die Folgen davon unendliche

mit l )at )er suchen fie durch Begünstigung der
rl ' mmrttm Txtufa it .*.« . . . . • r. . . . cm . a

1874
- - - - - -. . . �vi . v . »iuit uict | uio vre folgen !

lABkereien zwischen den einzelnen Handwerkernhn her rn�dwerkern wäre nicht geholfen , aber für das
. . . . . .A. rf1 Unbequemlichkeiten entstanden . Nach seiner Anficht befindethettHs - ia

. . . . . .

ich frcv
nem

zewesen.
Zublikum

Den
seien

-- , , . v xwxxj | ViltW _ __ __ ..das Handwerk im Uebergangsstadium zur Auflösung . Man
' e dafür die liberale Gesetzgebung , die Gcwerbefrciheit , ver -
»ottlich , aber deren Beseitigung hieße jeden Fottschtttt der

mstrie unmöglich machen . Wenn man den Normalarbeitstag
"hie , würde man die Ueberproduktion einschränken und da

die ' Arbeitslosigkeit vermindern . Von dem Befähigungs»eis sei kein Hell für die Handwerker zu ermatten ; Viele
die Kosten nicht tragen , die mit dem Anfertigen des

it die Handwerker ,
Eben so energisch

. . . . . .. . . . . . . .. . . . . .— — g der Arbeitsbücher .
na-b . �Arbeitnehmer würden dadurch zu ( Staatsbürgern zweiter

mit ck herabgewürdigt ;

ß das Gl>H
Theil

, in der
tonskaffl

U. ! ?

nr de « n yeravgewuroigr ; wenn oer Arocngeoer sie unbillig be-
. res jeit , so haben jene dagegen keine Mittel in der Hand . Da -
arbeilelN werde der Arbeiter crnicdttgt und die Liebedieneret groß -A. m. ' lt , Cd«, „. . k „ �ru ; cjC . ™ «I . V. ; . *. . - - - -s . v: .

quiuicu vi. nii uqiunyi vw w. v vm x i. v. . . . . . . vefferung der Lage

des arbeitenden Volkes versprechen . Sie ficht vielmehr dann eine

abermalige gewaltige Beschneiduug der wenigen übrig gebliebenen

Rechte des Volkes und ersucht darum den hohen Reichstag , die

Arbeiter mit derattigen Maßnahmen zu verschonen , ihnen viel -

mehr das zu geben , was den Arbeitern zunächst helfen kann :

Die politische und witthschaftliche Freiheit . "

Austös « « « de » Leipziger Fachvereins der Stein¬

metzen . Die schon gestern von uns gemeldete „ Aufhebung
einer geheimen Versammlung " von Leipziger Steinmetzen war

nur das Vorspiel für weitere polizeiliche Maßnahmen . Das

Leipziger Polizeiamt hat sich nämlich , wie nationalliberalc Blätter

freudig bettchten , . . veranlaßt gesehen " , den Fachverein der Stein -

mcygehilfen von Leipzig und Umgegend angeblich wegen wieder -

holt vorgekommener Kontravention gegen das Vereinsgesetz auf »

z u l ö s e n. Die drei Vorstandsmitglieder wurden verhaftet
und an die Staatsanwaltschaft „abgeliefett ". — Bekanntlich be¬

finden sich die Leipziger Steinmetzen augenblicklich im Streik .

Die Leipziger Blätter behaupten nun zwar , daß zwischen dem

Streik und der Vernichtung der geschloffenen Organisation kein

Znsammcnhang besteht , aber der Eifer , mit dem fie es be -

streiten , zeigt wenigstens , wie nahe eine solche Vermuthung

liegt .
Eine vernunftige Kestimmnng hat der Gemeinderath

in S a a l f e l d beschloffen . Derselbe hat nämlich bestimmt , daß

Särge nur noch aus einem städtischen Magazin ge -

liefert und zu gleichen Preisen abgegeben werden , um

dem damit bisher getriebenen Luxus zu steuern und der Gleich -

heit im Tode Ausdruck zu geben . — Der Gedanke verdient

alle Achtung . Sollte aber nicht nur ein Mißverständniß des

Bettchtcrstatters zu Grunde liegen , der vielleicht einen ausge -

sprochenen Wunsch oder eine Anregung des Saalfelder Gemeinde -

raths mit einem „Erlaß " verwechselt ?

Au » Frriberg i . K. schreibt man : „ Das Komitee , welches

sich zur Erwerbung eines Arbeiter - Versammlungslokales kon -

stituitte , wird das gemiethete Lokal am 5. Februar durch einen

Vortrag eröffnen . Die Kattellbrüdcr hatten sich schon gefreut ,

daß unsere Bemühungen , ein derartiges Lokal zu erlangen , illrn

sorisch sein würden — und nun mußte sich doch ein Vcrnünf

tiger finden , der ihnen den unerhöttcn Streich spielte , uns seine

Lokalitäten zu überlassen ! Schon seit der Wahl des oben -

genannten Komitees waren die Schatte desselben mit aller Sorg -

falt von der Polizeibehörde beobachtet worden , um nöthigcnfalls

noch rechtzeitig die sich etwa bietenden Aussichten auf Erreichung

seines Zweckes zu vereiteln . Dennoch gelang es dem Komitee ,

einen Miethskontrakt mit einem tzausbesttzer abzuschließen —

ohne daß die Polizei etwas davon ahnte . Das Gerücht von

dem Zustandekommen unseres Projektes wirkte daher elektttsi -

rend . Als man bald auch über die Persönlichkeit des „ gedanken¬

losen " Vermiethers Gewißheit hatte , sandte der Herr Polizei -

inspettor schleunigst einen Kriminalbeamten zu demselben —

wahrscheinlich in der Hoffnung , daß es noch gelinge , den be-

treffenden Hausbesitzer in Furcht und Angst zu jagen — und

ließ zunächst fragen , ob es sich bestätige , daß der „Sozialisten "-
verein lunter nachdrücklicher Betonung des Wortes „Sozialisten "! )
einen Theil seines Patterrcs zur Abhaltung von Versommlungen
gemiethct und er hierzu seine Zustimmung gegeben habe . Als
der Hauswitth dies unumwunden bejahte und ganz entschieden
erklärte , daß es ihm gleichgiltig sei, was man in seinen Räumen
tteibe , wenn er seine Miethe pünktlich erhalte — da mochte der
Schutzmann die Ueberzeugung gewinnen , daß es eitle Mühe sein
werde , hier etwas zu erreichen ; er mußte sich unvernchteter Sache
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zum großen �rdwesen der Kartellbrüder , die schon ruhigerwenn der Arbeitgeber sie unbillig be - Zum großen Leidwesen der Kartellbrüder , die schon ruhiger

»agegen keine Mittel in der Hand . Da - schlafen zu können glaubten !"

. ' Werves-
"

-en. Der Friede auf politist�em Gebiete werde durch die
j . * , »tsbücher nicht erzielt , die Sozialdemokratie sei keine lünst -

Die �Pflanze. Die Arbeiter seien so weit gegangen , daß sie auf
«avent . Äanze Altersversorgung verzichten wollen , weil darin das

r

. . . . . .

o** «•vtviiviv ytuuwiVii ; _ ,Der hannoversche Minister a . D. von gotzenberg ,
der vottge Woche sechs Monate Gefängniß wegen Majestäts -r. -r. - * * * ' -• W—! cm r > * *•
VW vvwyv ivup - yumiut vyquugmB wegen i�iaieMlS -
beleidigung bekam , hat nun noch drei Wochen zudiktirt erhalten ,
da er eine „Staatseinrichtung " — das Soziali st engesetz
nämlich — in einer Versammlung sehr abfällig kritifirt hatte .

Der Reichstag müsse gewarnt wer -
f „ „ » n «" Lf - Schließlich wurde eine Resolution angenommen , m
Av. iirt tAfr die Versammlung den Ausführungen des Redners bei -

L itt iw%j +o tinnWhoM Si-* V« s _ cn « . _TO
find in ' ' <e>te und denselben ausiordert , die Einführung des Be -

A der s�Mngsnachweises wie auch der Arbeitsbücher nach Kräften zu
Ho- b�Mern.

tä &t * egr « die Ginführung der Arbeitsbücher in Ver -

iivmim , — in tm « . mtiiuimmuiig »egr aviaurg rrrrisirr yaire .
lieber „ Thema " darf eben bei uns nickt gesprochen werden —
wie jener Gendarm meinte . Der Staatsanwalt hatte wiederum
nicht weniger wie sechs Monate beantragt .

Glsüsstsche ». Das „Elf . Journ . " meldet aus Straß -
bürg , 24 . Januar : Gestern Morgen wurde der verhaftete
Hilfsschreiber Diez in die Räume des Eisenbahnbetriebsamtes
gebracht , um daselbst dem Untersuchungsrichter persönlich zu

Ans Kunst und Zeven .
Jit Monbkinst »»« ilz in der Pacht vom AH . zmn„ TJanimr 1888 . Die völlige Mondfinstermß , welche in-

den 29 . Januar eintreten wird ,t - r . - . w �
elte Nachtstunden vom 28 . auf
1 Stiti . mehrfacher Beziehung von besonderem Interesse . Bei iiivsf «] v*v*; w vvu vvfviivtttlll \ 3JUCltllC .
lein , vo>. . �>ich kehren die Finsternisse nach einer bereits von den Chol -

ist ja u vor mehr als 2 & Jahrtausenden ermittelten Frist von
Kren und 11 Tagen in derselben Reihenfolge wieder .

Recht -" k'il diesem Zyklus ist die Finsternis am 28 . Januar die

,ur

nunzire «

kehr der Mondfinsterniß vom 17. Januar 1870 , und
werden , beiläufig bemerkt , die übrigen Finsterniffe des
artigen Jahres denjenigen von 1870 entsprechen . Die
mischen Verhältnisse sind für die Beobachtung der kom -

m Finstemiß ungewöhnlich günstige , und man darf , so
I' t die „ K. Z. " , auf interessante Wahrnehmungen hoffen ,

-gesetzt , daß die Witterung keinen Einspruch erhebt .
J die Zeit der Mitte steht der Mond hoch am

t nie sSAjzen Himmel , nahezu 57 » über dem Horizont . Bei
M,, . / >, >g der Finsterniß tritt der Erdschatten auf die

lnreichv fts�scheibe 93 » vom nördlichsten Punkte des Mond -
»aß sch . „j Pf gegen Osten hin und bedeckt dort die Gipfel des Rand -

en bt « y u(ic, «s d ' Alembert ; ebenso werden diese Hochgipfel bei Be -

»er ich ? AMrg der vollständigen Finsterniß zuerst wieder sichtbar , und

n,ns bt ( w ganzen sie gewöhnlich schon ein paar Minuten vor Ende

L iviA ' üen Verfinsterung in eigenthümlichcm hellblauen Lichte .
�srdichatlen verläßt die Mondscheibe 74 » westlich vom nörd -

Cxrtt AAx ' A derselben , jenseit des Ringgebirges Condorcet .
rn , ' • >j n' QW, der Finsterniß steht der Mond senkrecht über dem
tgesttt . u Meere nördlich von Massauah , in 18' / «o n. Br . , zur
der ® . b? er Mitte über der Oase Kauar in der Sahara und zu
wschnit�vU - i ! " finsterniß senkrecht über einem Otte von 18 » n. Br .
» 3 ! aifiK ich. von Bakel am Senegal , lieber die Ursache der Mond -

sie |
kein Wott mehr zu verlieren ; jeder weiß ,

zeigen , auf welche Att und Weise er sich in Besitz der bettessen -
den Aktenstücke gesetzt . Mittelst nachgemachter Schlüssel hatte
er sich Zugang zu den Schränken zu verschaffen gewußt und er

soll eingestanden haben , 2000 Frks . als Entschädigung erhalten

iu haben . Die Untersuchung fand , um Aufsehen zu vermeiden ,
. n aller Frühe statt , noch bevor die anderen Beamten ihre
Bureaustunden angetreten hatten . — Im benachbarten Schittig -
heim hat die Polizei gestern den Boten Dubost verhaftet .
Dubost , der Franzose ist , wird angeklagt , am 22 . März 1887

Reden gehalten zu haben , welche Majestätsbeleidigungen
enthielten .

Avf Grund de « Sozialistengefetze « verboten werden

die Nr . 3 der „Pfälzischen Freien Presse " und ein Flugblatt
mit der Ucberschrift „ Zum 18. Januar " .

Schweden « nd Norwegen .
Wie verlautet , wird der Erzbischof S a n d b e r g mit der

Bildung eines schutzzöllnettschen Ministeriums beaufttagt
werden .

Großbritannien .
Die zur Unterdrückung der „ Ruhestörungen " unter

den schottischen Kleinbauern verfügte Absendung von
300 Mann Marinetruppcn ist , als nicht mehr erforderlich , von
der Admiralität wieder abbestellt worden . Als der Dampfer

„ Clansman " , der die angeklagten und in Edinbura freige -
sprochenen Crofters an Bord hatte , am Sonnabend Abend in

Stornoway ankam , harrte eine große Menschenmenge der

Ankömmlinge und begleitete dieselben jubelnd nach ihren
Quattieren .

Der Vizekönig von Indien hat die Salz st euer

erhöht . Seit geraumer Zeit war bekannt , daß das Finanz -

jähr mit einem bedeutenden Defizit abschließen werde und die

Regierung war nur unentschieden , ob sie die kürzlich eingeführte
Einkommensteuer erhöhen oder aber die Salzauflage auf den

früheren Betrag steigern solle . Daß sie sich zu dem letzteren
Schtttt entschlossen hat , ist sehr unklug ; er beweist wieder , wie

sehr die Regierung von denjenigen Klassen beeinflußt wird ,
welche Indien blos als ein Land ansehen , in dem sie ihre
Taschen füllen können . Den begütetten und Beamten - Klassen

wagt man nicht mehr Steuern aufzulegen , dieselben müssen von
dem bereits bis aufs Blut ausgesogenen Bauer getragen werden .

Als nach Abschluß des Afghanenknegs Lord Ripon Vizeköniq
von Indien war , standen die Landesfinanzen so günstig , daß sich
1882 ein llcberschuß von einer Million , 1883 ein solcher von

nahezu zwei Millionen ergab . Seither ist die Finanzlage von

Jahr zu Jahr schlimmer geworden ; 1884 war ein Ausfall von

400 000 Pfd. , 1885 ein solcher von 2800000 Pfd . vorhanden ,

welche Defizits nur dadurch gedeckt werden konnten , daß die

Regierung im folgenden Jahr die für Eisenbahnbautcn ausge -

setzten Kredite und die Hungersnothreserve angttff . Drei Um -

stände haben dazu beigetragen , die Finanzen in die größte
Unordnung zu bringen . Die Entwerthung der Silberrupie ,

welche im laufenden Jahr dem indischen Schatzamt einen Ver -

lust von über 5 Mill . Pfd. verursacht hat ; die Erhöhung der

Äilitärlasten infolge der Verstärkung der Nordwestgrenze und

die Eroberung und Einverleibung von Oberbirma . Die Ent -

wetthung des Silbers würde natürlich Indien wenig berühren ,
wenn es nicht die Zinsen für die Sterlinganleihen , sowie Ge -

hälter und Pensionen in Gold an England auszahlen müßte .
Der . Hauptgrund der schlimmen Finanzlage ist jedoch in den

Militärlasten in Verbindung mit Afghanistan und Oberbirma zu

suchen und es ist ebenso grausam als unklug , den indischen
Bauem das Salz zu vettheuern . Die Zustände in Ober -

b i r m a sind obendrein derart , daß an eine baldige Herstellung
der Ruhe dott nicht gedacht werden kann . Die wenigen Nach -

richten , welche von dott einlaufen , find zumeist amtlich . Größere
Dakoitbanden werden zerstreut , aber die kleineren fahren fort ,
die Gegend unsicher zu machen . Ein Pttvatbnef in den „ Daily
News " giebt dem englischen Leser einen Begttff von dem sog .

Räuberwesen und den Mitteln , welche angewandt werden , unr

die Bewohner des Landes zu Paaren zu treiben . Einige KachinS
unweit Bhamo hatten ein birmanisches Dorff überfallen , einige
Männer und Weiber gemordet und Kinder sammt Besitzthum
weggeschleppt . Major Adamson sandte eine Detachement ab ,
welches nach langem Marsche die ganze Niederlassung der KachinS
in Brand steckte und die Reisvorräthe zerstörte . Da die Ernte
gerade eingeheimst war , versteht man , warum Oberbirma von
einer Hungersnoth heimgesucht ist .

Frankreich .
Louise Michel ist die Heldin des Tages . Sie benahm

sich in der That heldenmüthig , als sie mit einer Kugel im Kops
von Harre nach Paris transpottirt , sich nach ihrer Ankunft nicht

zu Bett legen wollte , sondern aufblieb , die zahlreichen Besucher

empfing und an ihre Freunde beruhigende Zeilen richtete . An

Henry Rochefort schrieb sie : „23 . Januar . Mein lieber

Freund ! Es freut mich von Herzen , daß Sie mir so große
Freundschaft erweisen ! Es geht mir gut . Morgen begebe ich

mich , um die Kugel ausziehen zu lassen , zu Labbö . Ich befinde
mich wohl , sehr wohl . Ich umarme >sie herzlich . Louise Michel . "
Der „ Jntransigeant " vergleicht diesen schlichten Muth mit dem

Charlatanismus Jules Feny ' s , welcher großartige Bulletins über

dew 1 st ,lie Verdunkelung des Mondes dadurch entsteht , daß dieser� if ' »fll vcv - tnuuvcu vuvi
: n,

tlH
. � Schattenkegel der Erde tritt und durch denselben hin -

ZLolst je i seinen Weg beschreibt . Dieser S
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_ . . . ._ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _Schattenkegel wird durch
strahlen begrenzt , welche die Erde berühren in allen

ihrer Oberfläche , für die die Sonne im Horizont
wo sie also eben auf - oder untergeht . Da die

e als Scheibe von merklichem Durchmesser er -
'■ und die Erdoberfläche von einer sttahlenbrechenden
whäre umgeben wird , so ist die Begrenzung des Schatten -

der Erde nicht scharf , sondern verwaschen und außerdem
Verschnitt dieses Schattens etwas größer , als er lediglich

den geometrischen Verhältnissen gemäß sein würde . Wenn der
Schatten auf der Mondscheibe sichtbar wird , zeigt er sich zuerst
als matte , rauchattige Verdunkelung , die jedoch rasch an Be -
stimmtheit zunimmt . So lange nur ein Theil der Mondscheibe
verfinstert ist , erscheint der Schatten dunkelgrau , und die Mond -
flecke sind darin nicht oder nur mit großer Mühe zu erkennen .
Erst wenn die ganze Mondscheibe bedeckt ist , erkennt man , daß
der Schatten einen röthlichen Schimmer hat , und dieses Roth
wird während der vollständigen Verfinsterung häufig sehr her -
vortretend , bisweilen ist es von ziemlich Heller Färbung , mit -
unter auch düster , dem dunkeln Kupferroth vergleichbar . Die
Mondflecke find in diesem rothen Licht meist wieder fichtbar .
Wenn der Mittelpunkt des Erdschattens auf die Mondscheide
zu liegen kommt , so zeigt sich um diesen Mittelpunkt
ein großer , recht schwarzer , verwaschener Fleck , und erst in
einer gewissen Entfernung erkennt man ringsherum die

rothe Farbe . Dies wird bei der Finsterniß vom
28 . Januar voraussichtlich eintreten , indem um Pe Zeit der

Mitte das Zentrum des Erderschattens auf der nordlichen Hälfte
der Mondscheibe liegt . Kurz vor Ende der vollständigen Finsterniß

sieht man , wie schon bemerkt , auf den Hochgipfeln am Ostrande
des Mondes ein blaues Licht , dem jedoch erst nach " bis

3 Minuten der wirkliche Sonnenschein auf jenen �ergspltzen

Bei der Mondfinsterniß vom 4. Oktober 1384 hat Herr

de Boö in Antwerpen eine merkwürdige Wahrnehmung gemacht .

Als der Mond ungefähr bis auf ein Drittel verfinstett war ,

; # # # #
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Guiana schwebten , zu suchen . Herr de BoS in Antwerpen , der

die Erscheinung am bestimmtesten gesehen hat , sprach die An -

ficht aus , daß die Erhöhung des Schattens durch das Profil der-v. » -- -v v xj
Kordilleren hervorgerufen worden und wieder verschwunden sei

Großen Ozeans

zuh-aten . daß um die Zelt , als in Antwerpen die merkwürdige

A�bauchuug des Erdschatteiis bemerkt wurde , die Kordilleren

nicht im Rande der Erde , welcher den Schattenkegel begrenzt

lagen , sondern vielmehr Ost - Brasilien . Welches aber auch die
Ursache dieser Abweichung der Schattenform von der regel -
mäßigen Gestalt gewesen sein mag , jedenfalls werden die Be -

obachter bei der bevorstehenden Finsterniß gut thun , auf die

Krümmung des Schattens zu achten , denn dieses Mal wird

gegen Ende der Finsterniß das Himalaya - Gebirge den Mond

im Hottzont haben und sein Profil den entsprechenden Theil
der Schattengrenze auf dem Monde bestimmen . Da die
Begrenzung des Schattens überhaupt sehr verwaschen ist ,
so darf man sich bei der Beobachtung nur einer
schwachen Vergrößerung bedienen . Bei der völligen
Mondfinsterniß vom 4. Ostober 1884 erschien der
verfinstette Mond außerordentlich dunkel , und man hat verschie -
dene Hypothesen zur Erklärung dieser auffallenden Erscheinung
aufgestellt . Nach einer derselben sollten damals die obersten
Schichten unserer Atmosphäre merklich weniger durchsichtig ge -
wesen sein als sonst , vielleicht infolge der Materie , welche beim
Ausbruche der Krakataua in die höchsten Luftregionen emporge -
ttteben wurde . Bei der theilweisen Mondfinsterniß vom 3.
August 1887 bot die Farbe des Schattens oder das Aussehen
des verfinstetten Mondes nichts Ungewöhnliches dar ; dagegen
wurde die Schattengrenze außerhalb der Mondscheibe als blei -
graue Wand ähnlich einer Wolke mit scharfen , welligen Umttssen
gesehen , dem dunklen Segment des Erdschattens entsprechend ,
welches man bei normal entwickelter Dämmerung erblickt . Ob
sich etwas Aehnliches bei der völligen Finsterniß am 28 . Ja -
nuar zeigen wird , läßt sich nicht vorausbestimmen , da
dies von Zuständen in unserer Atmosphäre abhängt , über die
wir nicht genügend unternchtet sind . Photographische Auf »
nahmen der verschiedenen Phasen der Finsterniß zu genau de -
stimmten Zeiten werden dagegen wichtige Beittäge zur Bestim-
mung der Vergrößerung des Erdschattens liefern können , und
es steht zu hoffen , daß solche Aufnahmen recht zahlreich ge -
mannen werden .

Aohe » Kckmerrensgeld . Der Schauspielettn Janauschek
wurde seitens des Bundeskreisgettchts in Providenee , Nord -
amettka , in ihrer Klage gegen den . Hotelbesitzer H. Bull der
Betrag von 12000 Doll . als Schadenersatz zuerkannt . Frau
Janauschek war in dem Hotel des Beklagten in Newpott die
Treppe heruntergefallen und hatte einige Verletzungen davon »
getragen .



%te Folgen dcS hannlosen Attentats im PalaiS Bourbon nach
allen Wcltgegcndcn entsandte . Louise Michel erzählte ihren
Besuchern , unter denen außer Rockefort auch Clemenceau , Frau
Severine , Chincholle vom „ Figaro " zu nennen find , fie wäre

nach havre gereist , um dort ein anarchistisches Wochenblatt
L' dse ouvriäre " zu unterstützen , indem sie demselben das Er -

rrägniß der beiden Vorträge zuzuwenden gedachte . Was fie
des Abends im ElisSe am meisten überraschte , das war , daß
man ihr zurief , fie wäre eine Reaktionäre . Und warum ? Weil

sie den Krieg verdammte und die Trennung der Kirche vom
Staate als unwichtig darstellte . Sie wollte eben erklären , warum
ihr das so vorkäme , weil fie nämlich den Staat für
ebenso überflüsflg hält , als die Kirche , als Lucas

sich neben ihr erhob und die zwei Schüsse that .
Sie hatte ihn schon vorher bemerkt , als er zu der

Versammlung gesagt hatte : „Ich weiß nichts , ich kann weder
lesen noch schreiben , darum verlange ich das Wort . Ich bin
Bretone , kein Mörder und kein Tieb ! " — Dr . Labb� , Wund¬
arzt im Spital Beaujou , suchte vergebens die noch in Louise
Michel ' s Kopf steckende Kugel herauszuziehen , und mußte sich
auf Anlegung eines friscben Verbands beschränken . Er empfahl
der Kranken , die sehr lebhaft und wohlgemuth ist , Ruhe , da
sonst die Gesichtsrose eintreten könne .

Ein wahnsinniger Bildhauer , mit einem sechs -
läufigen geladenen Revolver bewaffnet , wollte ( wie man der
„ Voss . Ztg . " telcgraphirt ) ins Elys - e dringen , um Carnot zu

iödten . Er wurde verhaftet .
Aris St . E t i e n n e wird gemeldet : Die „ Comp » giiie des

Fonderies et Forgos de Terrenoire , Lavonite et Bessegei "
stellte ihre Zahlungen ein . Der Antrag auf gericht -
licht Liquidation wurde an den Präsidenten des Handeksgerichts
zu Lyon gerichtet , und zwar mit der Absicht , die Werke fortzu -
führen , die Interessen der Gläubiger zu wahren und vor allem
die Löhne der Arbeiter zu sickern . Taufende von Menschen
morden nicht nur brotlos , sondern auch um ihre Ersparnisse ge -
bracht , da die Gesellschaft nickt nur den Arbeitem seit ssiovem -
der keine Löhne mehr zahlte , sondern das wenige , was fie be -

saßen , gegen 6 pCt . ablieh . Die Entrüstung ist allgemein . Der
Krach brach aus , weil die Arbeiter , von Hunger getrieben , die
Arbeit einstellten .

ItuN - tt .
Wegen einer neuerlichen radikalen Demonstration gegen

B o n a h i wurde die U n i v e r s i t ä t zu R o m bis auf weiteres

geschlossen .
Rußland .

Tie Wiedereröffnung der kurz vor Werhnachten

wegen der Studentenunruhen geschlossenen Universitäten

zu St . Petersburg , Moskau , Kasan , Charkow
und L de ssa ist für den 1. ( 13. ) April in Äusficht genommen .
Es werden indeß die Aufnahmebedingungen für Studirende

derartig erschwert werden , daß die Zahl der Zuhörer nach der
im Ministerium der Volksaufklärung vorläufig aufg stellten Be -

rechnung etwa auf die Hälfte des bisherigen Bestandes reduzirt
werden wird .

lieber die Besttebungen des russischen Ministers des In -
uern , Grafen Tolstoi , dem Adel seine früheren
„ Rechte " über die Bauern wiederzugeben ,
gehen der „ Pol . Korr . " ausführliche Mittheilungcn aus Peters -

bürg zu. Graf Tolstoi unterbreitete dem RathSrathe ein Pro «
jekt , welches die Kreirung einer ganz neuen Kategorie von Be «
amten znm Gegenstände hat . Diesen Beamten , welche sämmt -
lich dem Adel entnommen sein müssen , sollte die Aufgabe zu-
fallen , über die Bauern und bäuerlichen Angelegenheiten Auf -
ficht zu führen . Nach dem Projekte werden diese Beamten mit
den weitestgehenden Machtvollkommenheiten ausgestattet und die
Masse der Landbevölkerung sollte ihnen sozusagen mit gcbun -
denen Händen und Füßen überantwortet werden , weshalb nicht
ohne eine gewisse Berechtigung diese Vorlage als ein Projekt
zur Wiedereinführung der Leibeigenschaft in
Rußland bezeichnet worden ist . Ter erivähnte Vorschlag des
Grafen Tolstoi stieß im Schooße des Reicksrathcs auf einen so
eulschiedencn Widerstand , daß der Minister es für nöthig er -
achtete , denselben mit der Erklämng zurückzuziehen , daß er ihn
demnächst in umgcarbeiter Form wieder vorlegen würde , und ist
derselbe thatsächlich vor mehreren Wochen in fast — unver -
änderter Gestalt dem Reichsrathe wieder vorgelegt worden .

limine und Versammlungen .
Di - K- r - inigung d - r D- - chsl - v Deutschland »

( Ortsverwaltuna Vcrlin f ) hielt am 24 . Januar in Tergmüller ' s
Salon , Alte Iakobstraße 48a , eine Generalversammlung ab .
Namens des provisorischen Vorstandes erstattete Herr Sünder «
mann den Bericht über die Thätigkeit der Ortsverwaltung . Wir
entnehmen daraus das folgende : Tie Ortsverwaltung besteht
seit dem 19. Septeniber 1887 ; das Arbeitsfeld war während
dieser Zeit ein äußerst beschränktes , da die von der Behörde für
erforderlich gehaltene staatliche Genehmigung für den Geschäfts -
betrieb in Preußen , bevor nicht die Angelegeirheit endgiltig ge -
regelt war , es von selbst verbot , eine große Agitation , wie solche
uirbedingt erforderlich ist , um Erfolge zu erzielen , zu veranlassen .
Nachdem nun mit Anfang des neuen Jahres alle nach dieser
Seite hin vorliegenden Hemmnisse beseitigt find ( durch eine
dementsprcchende Statutenänderung ist die Nothwendigkeit der
staatlichen Genehmigung in Fortfall gekommen ) , werden die
Arbeiten der Ortsverwaltung mit gesteigerter Thätigkeit zur Aus «
führung kommen . Mit eiirem Appell an die Gewerkskollcgen
Berlins , in stetig wachsender Zahl stch der „Vereinigung der
Drechsler Deutschlands " anzuschließen , femer für dieselbe in allen
Werkstätten zu agitiren , wurde der Bericht , dem sich eine kurze
Diskusston anschloß , zurKenntniß genommen . Sodann erstattete der
Kasfircr des provisorischen Vorstandes , Herr Zcise , den Kassenbericht .
der Bericht umfaßte gleichzeitig die Abrechnung der „ Fünfer -
Kommission ' über Einnahmen und Ausgaden behufs Einberufung
und Delegirten - Entsendung zu dem am 28. , 29 . und 30 . August
1837 in Naumburg a. S . ' abgehaltenen ersten deutschen
Drechslerkongreß. Nach kurzer Diskussion wurde dem Kasfirer
Dcckarge crtheilt . Tie hierauf vollzogene Wahl des definitiven
Vorstandes der Ortsverwaltung ergab folgendes Resultat : Ge -
wählt wurden : K. Hartmann , Bcvollmüchtiger ; O. Zeise ,
Kasfircr ; H. Gräfe , Schriftführer ; R. Kurth und H. Katge ,
Beisitzer . Zum Schluß gelangten noch einige gewerkschaftliche
Angelegenheiten zur Erledigung ; ferner wurde die Mittheilung
gemacht , daß am Montag , den 13. Februar , im obigem Lokale
eine össentlichc Versammlung der Drechsler und verwandten
Bemfsgenossen stattfindet . Diese Versammlung soll zur Agitation

für die „Bereinigung der Drechsler Deutschs
den Berliner Gewerkskollegen Gelegenheit da »

glieder der Vereinigung aufnehmen zu lassen, #

Versammlungen der hiesigen Ortsverwaltun� .
Zutritt baden . 1m

Polif - ilich nufg - löst wurde die oni I

haltene Versammlung des Verbandes denil ».
( Lokalverband Berlin NottO - S Die Tagesordnui�
festgesetzt : 1. Die_ Unfallverstcherunz der
Herr Pinkow . 2. Verschiedenes . 3. Frogcki *.
nannte Referent am Erscheinen verhindert äo .

Varlm
D- «

vom 1. April 1
illen Bedeutung
cn gestattet , ihre ,

Vortrag verzichtet werden . Beim zweikn
Tagesordnung wurde von mehreren MwV»
und Invalidenversorgung angeregt . Herr W®? *'

wichtigsten Bestimmungen des Gesetzentwurf
Jnvalidenversorgung betreffend . Mit denlj- (

bezüglichen Gesetzes , meinte er , könnten fi ? %L
aus einverstanden erklären , doch müßten da' - ' N 22 . Sitzuna
und Invalidenversicherung auf andere ffiejK f ' m Tische des B
Wie man dies jetzt beabsichtige , hätten die Schellendo
tend größten Theil der Kosten selbst zu ei der zweiten Bi
liden Arbeiter zugesicherte Rente sei iibcrd� siVlaß � Wittw
messen , um die Arbeiter für die geplante Aller- � � Reichs - Zivil
Versorgung begeistern zu können . Ein �

der Gesetzesvorlage sei femer die geplar
Ouittungsbuches , welches dem Arbeitgeber
soll . Dieses Ouittungsbuck würde vielen
willkommene� Waye gegen ihre Arbeiter
würde ferner vollkommen das von den
geforderte „ Arbeitsbuch " ersetzen und für u; iiuk
Unannehmlichkeiten im Gefolge haben . Es n-chtsatz hat auf sie ,
der Arbeiter , gegen ein solches Kontrolbufl ' ??er einzelne für sei
der Willkür der Unternehmer noch mehr als�rzichtenden noch
würden , entschieden zu protestiren . — Gebrauch mi
daß man dem Arbeiter helfen sollte , che ss nd von 2GOOOO
d. h. wenn er noch gesund und arbeitsfähige Theil wird verst
alt und invalide sei. Wer dem Arbeiter crnWigung der Verhält
der müsse zunächst für die gesetzliche Regelu�T?� v« Kernuth
eintreten ; doch daran denke heute , außer den - �. agUch zu entrichten

Heute wäre der Arbeiter gezwungen , um f ® sijp cmkommens

nur nothdürftig ernähren zu können , mehr Erhebung der .

betten , als sein Körper aushalten könne ( j�rirtuiju erfolgen

träge nachzuzahl
cttor im Reichsj

gezweckte, möglichj
Gesetzes thcilhi

dem Siechthum und der InvÄidität� bg. �Kaumba� ,

MikUMMZ
�nmmu,nn mir u�er Quä bei . 2anÖegolizeibeamte löste die Versammlung auf 1

öozialistcngeseycs auf .

werden in jeder Versammlung , sowie
Vorsitzenden Sasse , Hasenhaide 48 und
Koppenstr . 48 , aufgenommen .

, ( %

amte , der bisher
:c zahlte , dies

bei derjenigc
machen muß ,

l teilhaftig zu
r Antrag noch nich
W der Regierungsi

Theater .
Freitag , den 27 . Januar .

Gp - ruyao » » Die Hochzeit des Figaro .

zamsknjläMischks Thtater .
Dresvenerstr . 72 . Direktion : Adolph Ernst .

Hamlet , Prinz von Däne -

Der

in

Achauspi « than » .
mark .

Dnrtsch - « Theater . „Goldfische . "

DMutlner - Theater . Ein toller Einfall .

Mizekado . �
Friedrich - With - lmftädtische » Th - at - r

Die 7 Schwaben .
Utktaria Theater . Requiem - Aufführung

Morgen : Die Reise um die Well

80 Tagen .
VKead - Thrater . Liane , die zweite Frau .
Klestdeni - Nheater . Francillon .
Keitealltanrr - Theater . Die Näherin .
Wathalia - Theater . La Maat orte ,

Krall » Theater . Alle Neune .
Geatral - Theater . Höhere Töchter .

Möntgstädtische « Theater . Die Tochter der

Marklhalle .

traeriran-Theater . Svezialitäten - Vorstelluug .
oarordta - Theater . Spezialttäten - Vor -

Theater der Ueichshallen . Spezialitäten -
Vorstellung .

Maafma « « « Uari « t « . Spezialitäten - Vor «

stellung . _

Ue « rin tudirt und mit neuen Gi upiet « .

Zum Male :

Die schöne ttn # am .

S�rllinor

Stadt Theater
Wallnerthcaterstraße 15 , fr . Albambra - Theater .

Grosse txtPü - Yorstöitung .

Gesangsposse in 4 Asten von W. Mannstädt .
Kouvlcts v. G. Görß . Musik von G. Stessens .
Ate uenen Koirptet « find ua « KaprllMftr .

Herrn Franz Roth hnwpauirt .
Irma : Clara Helmer . Lilli : Olga D * o -
r » K. Fritze : Grete Lailuv . Häppchen :
Clara BUchter . Miesebeck : Direktor Ad .
Ernst . Schröder : Aug . Kurz . Triller :
Raul Barthold . Walzebock : Gustav

GBrss . Alfred : Wilhelm Ruft

Teleph u Knschlu » : K « t III . Dr . S04A .

Raffeneröffnung 6t Uhr . Anfang der Vorstellung
7� Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Direktor Afchentv
Ubach Folge zu leis

fertigt gewesen , v
abzusehen und

Soeben erschien :

� de verzichtet haben
ten . Seit dem vo

Heft 17 der
Intsnutiot »-

BilUothd1 !

die Relittenbeittäg
' - n und die , die

»t haben , wußten
Umständen also

' er Gesetzcntwur

folgt die

Charles Fonrier , sein Leben n . snne � pab
» - N A. - edel .

�um .

Preis pro Heft 90 Pf .

Zu beziehen durch die

Expedition des „Kerl . Rolksblatt� . Zimmet� . g ?

LiMSkrdltsett ' iti zu Heft 1- 3, 4 - 6 u . 7 - tO 2 �
rij

fffiederverkSufern Rabatt .

V Verein der Sattle » FachaNi
VArem A . ämmWr „ % % % ÄÄÄH ' '

en
ettenc

iarium .
�Referent Abg . St

kadcttenstellen soll
chos frühere Maß

100 Offiziere !
873 nur 13,2 . 3
lenstellen das V
ist dasselbe durck
ckung und dani
um 800 Köpfe
Verwaltung be?
ses von 15

Edmund Kean
oder

LeidfüHcliaft u Genie .
Schauspiel in 5 Asten nach Alexander Drumas .

Vor und nach der Vorstellung im Tunnel :

K wssks Konzert .

Friedrich - Kari - Nfer . Ecke Karlsttaße .
Heute , LreiinH , den 27 . Januar 1888 ,

Abends 7 Uhr :
Auftteten des als einer der stärksten Athleten
bekannten pkrt « grki4i » te » Kiugnnmpfer «

Herrn OBoede
j in Konkurrenz mit dem ersten deutschen Athleten

Herrn GarB Hbs *
Herr Abs setzt gegen Herrn Wloebe . trotzdem

! derselbe in den iveitesten Kreisen als Athlet einen

großen Ruf genießt , 3000 Mark , wenn Herr
Gtoede seine Produstionen nachmacht .

Zum drittlctztrii Male :

Anfang des Konzerts 6 Uhr , der Vorstellung
7t Uhr .

Gkitgii » der - Versammlung
Tagesordnung :

1. Vortrag des Hrn . Vogtherr über „ Eni -
Wicklung des Kulturfortschrttts ".

2. Gewerkschaftliches .
3. Verschiedenes und Fragekasten .
Gäste willkommen . Aufnahme neuer Mitglieder .
Um zahlreichen Besuch bittet

232 ] Der Dorüand .

_
von MW

lt in Lichterfelt
m ltfl . belin 40 , dann
P � b Stellen errichtet

stellen weniger
iesem Plane

August
_ ¥ * • * &: in

Rippentada�ss
- - - der vermeh
>Ausländes ' weil alljährAllen In . und Ausländ«� �e,

i fie das deutsche Reichsgeb' ) ' �,� zuruckgewiese ,
« te auch in

TisMer - G�rei » .

Ii ? lüstig? HchEitzkrmuüek

ßollukaittillhes Thmttr.
Alexander - Sttaße 41 — Kurze Straße 6.

Deut « und folgend « Tage :
Gastspiel von

Anna Schramm .
N- oität . N- vität .

Die

Tochter d. Markthalle .
kroße Posse mit ? - a sifton nnn �irfr - h

Große originelle Nanto « ime mit fallet .
Blitz , Schulpferd , geritten von Frau Direktor

pau ' a Krembfer . Austreten der vorzüglichsten
jleltkiinstlerinnen und Keitkuustl « . Vor -
führen der best dressirten Schul - u. Freiheit » -
pferde . — Morgen : UorfteLung .

Sonntag : 8 Norstellungeu , 4 und 7t Uhr .
siiachmittags 4 Uhr 1 Kind frei .

A. Krambser , Direktor .

Gener » l - ¥ersammlaag
Abends 9 Uhr ,

234
So « nab - « d , den 28 . d. M. ,

Kottbufeeftr . 4a .
Tages - Ordnung : 1

1. Kassenbericht d. Vereinskasse . 2. Erledigung
nöthiger Vereinssachen . 3. Bericht vom Weih -
nachtsvergnügen . Ausgabe der Billets z. Wiener
Maskenball . Neue Mitglieder werd . aufgenommen .
Quittungsbuch legitimirt . Der Dorstaad .

gräne , Magenleiden und

» rtrelNtch « « Hiitee » . « luuv �inzierior
Proben von 5 Pf. an Anstalt die . .

224 ] ärverwaltung ent
thcurer werden

iveibbler ohne jeden M Anstalt nur 1

Weiße 20 Pf . , die kl. � Vj « des Widerstand
Restaurant Fraubf . gS�arlsruhe , " �

Ostend - Apotheke bei Em "

der Striuträger Kerlms

NassG, - 1 Kr . 9 M. - 10 9L
fialser - Panorama .

Schlösser König Ludurtg II .
HI . Abth . : Linde - chof und Kerg .

Neu ! Zum ersten Male :
Vierte Warderuug durch Pari » .

äiift Kr Moj . Schiff Herthu .
Sine Reife 20 Pf . , Kinder nur 10 Pf . Abonn .

Bttd : In der Zentral - Marnhalle . — — .
n Viehhof . 3. Bild : Fräulein Doktor .

4. Bild : Die tzofsängerin .

aroüne B dewitz , Schlächter -
lawseU aus Kalau : Anna

Schramm .
Anfang 7 ] Uhr . Kaffenöffnung 6 Uhr .

Eley . �asktnoardärobe
für Herren und D » « eu

von G . Tietzs
Gr . uienssralle 1B0 , S Krepp .

( Ecke AlerandrinenSr . ) .
Geschmackvolle Kostüme in reichster

Auswahl zu billigen Preisen .
Dereiu » « Preisermäßigung .

Die Abonnenten des „Berliner Volksblatt "

zahlen gegen Vorzeigung ihrer Abonnements -

quittung halbe Kaffenpreise .

Ich bitte , meiner Frau Tlera . geb . Freqtag ,
auf meinen Namen nichts zu borgen , da ich für

i diese keine Zahlung leiste . [ 234
Vvvaid Schlott , Elisabeth - Ufer 1.

Versammlung
derjenigen Mitglieder , welche zum Geuerut -
foud » beisteuern , am So - stzg . den 29 . Jan . ,
Vormittags 11 Uhr , in Schm dPs Salon ,

� Waldcmarsttaße 75 .

_ Tages - Ordnung :
Wie stellen wir uns zu den Tarlehns - Gcsuchen .

Antrag über in Dmckbringuna des Reglements
zum Generalfonds . Um zahlreiches Erscheinen
ersucht [ 217 ] Der Uorstand .

a 10, 20 etc . Pf . « S ;
belehrende Schriften zur
freien Befichttgung und
eigenen Auswahl .

» * . 150
mane o. Gerstäcker , Heyse,
Marlitt , Spielhagen U. A.
enthaltend

tionen 3C. 2. Ä. cplt . geb .
und andere größere Werke
in billigen Exemplaren

Knrstr .

37
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P arlamerrtsberichte .
Deutscher Reichstag .

Sitzungvom 26 . Januar , lUhr�IIf * , _ Str. • i» — - " —
üßtcn bieJS 22 . _ . v „ .

_____
%%%} « g 5 tu ch er : » ,om
tten vir Zpi Schellendorff und Kommissarien .
l zu tragen.

geplan
eitgeber
»e vielen
ZIrbeiter

der zweiten Berathung des Gesetzentwurf , betreffend
rlaß der Wittwen - und Waisengeldbeiträge von Ange -

der Reichs-Zivilverwaltung , des Reichsheeres und der
vom 1. April 1888 an , fragt v. V c r n u t h nach der

lllen Bedeutung der Maßregel , welche den Beamten und
pn gestattet , ihren früheren Verzicht zurückzunehmen und
»trage nachzuzahlen.

Rcichsschatzamt Aschrnborn :� , ' cttor rm Ncichsschatzamt Aschenborn : Das Rellkten -
in den ?»r,bezwecktc, möglichst alle Beamten und Offfziere der Wohl -
inv für M' « Gesetzes thcilhaft werden zu lassen . Rur ein geringer
,en Es a . "ntsay hat auf sie verzichtet . Räch dem Durchschnitt deffen ,
ntrölbuch - S # einzelne für seine FamUie zu erhalten hat und wenn
, mc{) t als. verzichtenden noch leben und von dem ihnen hier gewahr -

_ £-.cit Wchte Gebrauch machen , würde es sich um einen Jahres -'
„t >, es nd von 260000 bis 290 000 Mark handeln . Aber cmfr javuvv awR handeln . Aber ein

' iem und em anderer in richtiger
beitcr crn!

he Regel
ißer den

, um fi «

n, mehr
könne : -

fnvaltdltät
iberbaut »

Au»

, . _ _ _, � jv»»» v»»rv vm uilUtlCl Ul 1111)11�
jung der Verhältniffc den Verzicht nicht zurücknehmen .ibg . n. Kernuth konstatirt darauf , daß die Zahlung der

' äalich zu entrichtenden Beiträge , welche sukzessive mit 3 pCt .
lahreScinkommcns abgetragen werden dürsten , ganz nachnr Erhebung der Wittwen - und Waisengeldcr bestehenden

- sten zu erfolgen hat .
g. Kaumbach regt die Frage an , ob man nicht zu demetwa einen Zusatz folgenden Inhalts machen sollte :der Widerrufende einer Landesanstalt als Mitglied an ,demselben die von ihm an diese Anstalt gezahlten— M

,g . . . . . .' " ~ «. . .
- - - -.. • *rv »»»| VSWH WV UÜU X[)T1 - - -, -er oft �r#oen» oder Waisengeldbeiträge auf den nach § 2 zur Reichs -chen , o��nachzuentrichtendeir Betrag in Anrechnung zu bringen, wo -lg auf v'

er aus der Landesanstalt ausscheidet , sziernach wurde alsooDeamte , der bisher an die preußische Landcsanstalt Relikten -iflfe Hgc zahlte , diese Beiträge in Abrechnung bringensontw� ' tn bei derjenigen
arnmlun«; ri - -
me
and

wÖÜ

—. . . %. TTT
_ �. . . . . . . . . . . . Ztachzahlung , die er an dasmachen muß , um nun der Reliktcnversorgung des

theilhaftig zu werden . Abgeordneter Baumbach willt Antrag noch nicht einbringen , sondern zunächst erst dieht der Regierungsvertreter und diejenige anderer Parteien

Direktor Ascheuborn kann dem Vorschlage des Abg.mbach Folge zu leisten nicht empfehlen . Es wäre im Prinzipchtfertigt gewesen , von jeder Wiedereinsetzung in den vorigenld abzusehen und das RechtSverbältnib zu den Beamten ,
— . . . . . . vu » zu oen - neamtenverzichtet haben , als ein definitiv abgcschloffencs zu de -ten . Seit dem vorigen Jahre war es allgemein berannt ,. die Reliktenbeiträge nur von tranfitorischer Bedeutung seinLi imfc w». . «s v. ; J "v. . »luniuuuiuici «vevei

ZLn lA' f dem Rechte des Verzichts Gebrauch
iiÄ ! * fc vorkommen , was sie thaten und daß sie
Umstanden also zu Doppelzahlungcn herangezogen werden

Gesetzentwurf wird in allen seinen Thcilen ge -

folgt die Fortsetzung der Berathung des Etats für die
_ [ hing des Reichshceres , und zwar der Forderungendie K a d e t t e n a n st a l t e n im Ordinarium und Extra -rarium .

» Referent Abg. Sattler : Durch die beantragte Vermehrung
«adcttcnstellen soll ihr Verhältniß zu den Offizierstellen wieder
Idas frühere Maß gebracht werden . Im Jahre 1846 kamen

„ Im 100 Offiziere der Friedensstärke 20 Kadetten , 1855
IlM�r . 1873 nur 13,2 . Nachdem dann durch eine Vermehrung der

Ätttenstcllcn das Verhältniß wieder auf 15 : 100 gebracht' ist daffelbe durch die im vorigen Jahre erfolgte Öecres -
irkung und damit verbundene Vermehrung des Offizier-

um 800 Köpfe wieder auf 13,2 : 100 gesunken . Die
. Verwaltung bezeichnet die Wiederherstellung des Ver -

. isscs von 15 : 100 als durchaus nothwendig , da die
, �itcnanstaltcn unentbehrlich für die Vorbildung der Offiziere"

I Die Zahl der Kadettenstellcn soll deshalb um 282 ver -° gj l| t werden , davon soll mehr erhalten die Hauptkadetten -
, # | l ' It in Lichterfelde 80 Stellen , die Anstalten in Plön 2,' *

« l » öslin 40 , dann soll eine neue Anstalt in Karlsruhe mitJkt * : «n « Btcllcn errichtet werden , während die Anstalt in Potsdam
, . ellen weniger erhalten soll als bisher . Die Kommisstoniesem Plane zugestimmt . Es wurde festgestellt , daß die.uchuiig der vermehrten Stellen keine Schwierigkeiten machenlsländJ , weil alljährlich viele von der Aufnahme in die An-

chsgebö£ Jtzi zurückgewiesen werden müßten . Die Kommisfion— Tite auch in den Kadetten einen geeigneten Ersatz

faß' �

f ' r
' uscrv"

und � Wc auch in den Kadetten eine , _ . . . . m.
stn * l «j das Offizierkorps . Dem Vorschlage , unter Streichung der

an ( wL/i Anstalt die bestehenden zu erweitern , wurde von der
��lärverwaltung entgegengehalten , daß diese Einrichtung nur

- -�. z. titheurer werden würde . Ein Antrag, unter Streichung der
eden J . ! h Anstalt nur 102 neue Stellen zu bewilligen , wurde
kl. 10 ; 7l . ie des Widerstandes der Militärverwaltung abgelehnt . Auch
. gt >??ksruhe , als Sitz der neuen Anstalt , entschied sich die
Eiw " . . . . .Emission wegen der zentralen Lage dieser Stadt . Ich bcan -

Lhjl deshalb die unveränderte Bewilligung sämmtlicher Mehr -
/Lungen .� Mbg . v. Kenda : Wir können die Frage der Kadetten -

jetzt , nachdem die große Streitfrage der Hceresverstärkung
. . igen Jahre erledigt ist , kühl und sachlich beurtheilen .
die Frage wegen Karlsruhe können wir jetzt unbefangener

,deln als früher die Unterosfizierschule in Neubreisach . In
großen Rahmen dessen , was jetzt von neuem geschehen

um uns für alle Eventualitäten der Zukunft sicher
lellen , fällt diese Einrichtung hier wenig ins Gewicht .

. Acußerung der Kriegsverwaltung , daß uns andere Projekte
theurer zu stehen kämen , als die Anstalt in Karlsruhe , istr nicht widerlegt worden . Nach den Kommissionsberathungcn

. n Veranlassung zur Ablehnung dieser Position vor .
t ; ' " Uber der ganzen Situation ist die überwiegende Mehrheit

| * • > er Freunde einig in dieser Sache und hofft auf die Be -
?S Reichstags .

6- Sichter : Kühl und sachlich ist von uns wenigstens
JReubreisach immer behandelt worden , wir hatten keine
nlassung , uns dabei national zu erhitzen . Aber die jetzige

liegt doch anders . Die Vermehrung der Kadetten und
fichtung einer Provinzialanstalt in Karlsruhe , welche
mgen Ausgaben von 2 Millionen im Ertraordinarium

von 2 —300000 M. im Ordinarium dauernd nöthig
U müssen wir ablehnen . Wir hoffen um so mehr , daß das
nicht zustimnien wird , als in der Kommisfion die großen

elparteien des Zentrums und der Nationalliberalen nicht
als einstimmig votirt haben . Seit 1871 find

str Baden verbunden und noch nie seitvem ist daselbst
- Urtni6 für eine Kadettenanstalt empfunden worden . Die

_ sandten bisher ihre Kinder nach den bayerischen An -
zauen ijfjn und von den höheren Klaffen ab nach Lichtcrfclde . Auch

Ploll
die Provinzialanstalt in Karlsruhe durch die 5zaupt -

I

dei

die

Freitag > den Ä7 . Januar 1888 . 5 . Jahrg .

anstatt in Lichtcrfclde in den höheren Klassen ergänzt werden .

Bei den Hceresverstärkungcn im Jahre 1874 , 1880 und 1881

hat man niemals die Konsequenz der Kadettenvermehrung ange -
deutet . Das geschieht jetzt zum ersten Male , und selbst die

treunde dieser Vermehrung in der Kommisfion hätten sich die

usgabe von 2 Millionen im Ertraordinarium und 2 —300 000

Mark im Ordinarium nochmals überlegt , wenn die große For -

derung im Nachtrag von 280 Millionen ( Hört ! hört ! links )

schon in der Kommissionsberathung bekannt gewesen wäre . An

eine solche Summe konnte Niemand denken , da im Frühjahre
der Herr Kriegsminister die damalige Forderung als eine

letzte hingestellt hat . Der Abgeordnete v. Benda meinte ,

gegenüber jenen großen Summen käme es auf diese nicht

an . Gerade umgekehrt ! Wenn man wirklich diese großen
Summen für absolut nothwendig erachtet ( hört ! hört ! rechts ) ,

so muß man nichts bewilligen , was nicht in gleicher Linie noth -

wendig ist . Man hielt das Septennat für den Frieden : daß

diese 300 Kadetten den Frieden bedeuten , kann man nicht be -

haupten ; wenn sie nach 7 bis 8 Jahren Offiziere sind , können

die deutschen Verhältnisse ganz anders liegen . Auch deshalb

müssen wir uns fragen , ob gerade jetzt die Vermehrung der Ka -

detten dringend nothwendig ist . _ ,
Abg . Kropatscheck : Nicht die Aspiration einer Stadt , wie

Herr Richter erzählte , sondern das Bedürfniß hat zu der

Forderung für eine Kadcttenanstalt in Karlsruhe geführt . Gewiß

ist das augenblickliche Manko an Offizieren durch die letzte Ver -

mchnrng unseres Heeres hervorgerufen . In einzelnen Re -

gimentern in den Provinzen tritt es in neuester Zeit

recht bedeutend zu Tage , so daß darunter mit der Zeit
der Dienst leiden muß . Aus den Kadcttenhäusern aber

kommt ein frisches und kräftiges Element in das Offizier -
korps . Ich halte die Ausbildung darin als früherer

Pädagoge für eine ganz vorzügliche . ( Zustimmung rechts . )
Es wird jetzt soviel geklagt über Uebcrbürdung und körperliche
und geistige Schlaffheit auf den höheren Schulen . Wo finden
Sic eine vortrefflichere Mischung von körperlicher und geistiger
Ausbildung als auf den Kadcttenanstalten ? Wo mehr Heiter -
keit und Frohstnn ? Wenn dabei auch etwas Derbheit mit

unterläuft , so ist mir das immer noch lieber als wenn ich sehe ,
wie unsere jungen Leute mit einem Stöckchen und Glaccehand -
schuhen hemmlaufen . Damm bitte ich Sie dringend , die Po -
sition zu bewilligen . ( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Windthorft : Der Vorredner hat gemeint , daß das

Zentmm auch für die Kadettenanstalten eintreten müsse , weites

für die geistlichen Seminare sei . Wir haben unsere Siege ge -
fochten auch mit Offizieren ohne Kadettcnhausbildung , und un -
scre Nachbarn haben das Bewußtsein , daß wir eben nicht zu be -

siegen sind und daß sie Ruhe halten müssen . ( Zuruf . ) Es wurde
mir hier die Frage vorgelegt , wann es denn losginge . ( Zuruf : Bei
der nächsten Reichstagswahl ! ) — Wenn man aber einmal in
Süddeutschland eine Kadettcnanstalt errichten will , so würde ich
Konstanz oder Freiburg den Vorzug aeben , welches wegen seiner
größeren Billigkeit viel geeigneter ist . Daß in Karlsruhe ein
besonders militättscher Geist herrscht , habe ich während meiner
Studentenzeit in Heidelberg nicht gefunden . Aber er kann
mitllerweile entstanden sein . ( Heiterkeit . ) Zum Kriegführen
gehört Geld , nochmals Geld und abermals Geld und nicht blas
Kadettenhäuser . ( Beifall im Zentrum . )

srn- Sr - nsart »• Schelle , . dorff : Der Abg .
Windthorst hat pnnz . piell keinen Widerspruch gegen die Kadetten -

wendig , daß ein gewisser Theil des Offizierkorps aus den
Kadetten Hervoracht , nur ließe sich der feste Prozentsatz
nicht angeben . Das ist gewiß ganz richtig und man geriethe
m die größte Verlegenheit , wenn man diesen Satz von Hau e
aus konstmiren wollte . Wir wollen auch weiter nichts
als den Satz an Offizieren festhalten , den wir auf Grund
langer Erfahrungen im Jahre 1872 konstmirt hatten und
der durch die Vcrmehmng der Amice wieder gesunken : denn
diese Vcrmehmng alterirte das Verhältniß . Der Abg . Windt
Horst hat nun auch das Kadettenkorps in seinen Einrichtungen
rm allgemeinen gelobt und nur gewünscht , daß man auf das
hunianlftlsche Gymnasium statt auf das Realgymnasium , welches
wir haben , ubergehen sollte . Das ist augenblicklich doch einsehr
schwer ausfuhrbarer Wunsch in einer Zeit , in welcher sich in
immer weiteren Kreise die Frage mehr und mehr breit macht ,
ob für bestimmte Bemfsstände nicht das Realgymnasium die
felbe , ebenso gunstige , für gewisse Kreise sogar bessere Vorderer
hing gewähre als das humanistische . Was der Abg . Richter
über die Kadettenhäuser als Wohlthätigkeitsanstalten ausgeführt
Hat, trmt auch nicht ganz zu ; aber selbst wenn es wäre , in dem
vielfachen Ortswechsel , welchen die dienstlichen Interessen der
Mnziere erfordern , in den häufigen Versetzungen und dem dadurch
nothig werdenden Wechsel auch der Schulen liegt ein Moment ,
?o�" ' ks auch heute noch rechtfertigt , die Erziehung der Kinder
den Offizieren zu erlcichtem . Herr Kropatfcheck hat ja auch
Mwi einen gewissen Werth auf die Tradition gelegt , und Herr
Richter hat das an sich auch nicht destritten , sondern nur gewisse
Kehrseiten der Medaille gezeigt in der Einseitigkeit der Er -
ziehung ; aber wenn er glaubt , daß diese Einseitigkeit nicht durch
das Zusammenleben selbst ganz erheblich vermindert wird , dann
kennt er eben die Verhältnisse nicht . Das findet im allerreichsten
Maße statt , nebenbei unter der Einwirkung einer durchaus fach -
gemäßen und anständigen Erziehung , so daß das Gesammt -
resultat ein gutes ist . Was nun die Vcrmehmng der Armee
betrifft , so ist der wundeste Eunkt in derselben die Schwierig -
keit , überall einen ausreichenden Offizierersatz zu schaffen . ( Hört ,
hört !) Wir haben die augenblickliche Schwierigkeit uberwunden ,
müssen uns aber doch sagen , daß der Bedarf noch steigen wird ,
- da müssen wir doch auch jedes Mittel anwenden , um

wenigstens das augenblickliche Manqucment schleunigst schwinden

zu lassen . Herr Richter hat von dem System der

Massenaufgebote gesprochen und von dem Gegensatz ,
in welchem dazu die verstärkte Einstellung von „emseltlg aus -

gebildeten Offizieren stehen würde . Meine Herren , fragen Sie

doch einmal alle Regierungskommandeure m der Armee , oder

wenn Sie diese durch die offizielle Anschauung für beeinflußt

halten sollten , jeden gemeinen Soldaten , der einen Feldzug mit -

gemacht hat . ob ihm jemals in den Kopf gekommen wäre , wenn

keinem Soldaten weder im Krieg noch im Frieden gekommen ,

sondcm die Offiziere , die von Sr . Majestät ernannt werden ,

sind in unseren Auaen vollständig gleich in den Vorbedingungen ,
und das höhere oder geringere Maß dessen , was er leijtet ,

hängt von seiner Persönlichkeit ab ( sehr richtig ! rechts ) , nicht
aber davon , ob er Kadett gewesen ist , nicht von der ein -

seitigen Kadctlenbildung oder von der vielseitigen Aus -

bildung , die er auf dem Gymnasium oder anderen Schulen er -

halten hat . Diese Fordening ist eine sehr wohlüber -
legte , sie wird von der Militärverwaltung als eine durch -
aus nothwendige anerkannt . Ich stehe gar nicht an , zu er -
klären , daß sie nach meiner gewissenhaften Ueberzeugung die

wichtigste in diesem Etat ist und ein unentbehrliches Element
für die Lebenskraft der Armee sickern soll . ( Lebhafter Beifall . )

Ein Antrag auf Schluß der Diskussion wird hierauf ange -
nommen .

Persönlich bewerft Abg . MtadtHurft , er begreife nicht ,
wie der Abg . Fieser dazu komme, zu behaupten , daß er aus
konfessionellen Gründen für die event . Errichtung des Kadetten -
Hauses in Freiburg oder Konstanz statt in Karlsruhe eingetreten
sei ; er habe ausdrücklich gesagt , daß er jene Städte vorziehe ,
weil es dort billiger sei .

Die Position wird gegen die Stimmen der Freisinnigen ,
der Sozialdemokraten , des großen Theils des Zentrums und
einiger Nationalliberalen angenommen .

Im Kap . 6 Tit . 22 werden zur Ergänzung und Verstärkung .
der Festungen bezw . der Veftheidigungseinrichtungen in den -
selben als zweite Rate 30 500 000 M. gefordert.

Referent v. ü nette : Bei der vorjährigen Berathung wurde
ausdrücklich konstatift , daß durch die Bewilligung der ersten
Rate kein formeller Zwang für fernere Bewilligungen herbcige -
führt sei . Die Kommission hat mich auch in diesem Jahre be -

auftragt , die erforderlichen Ermittelungen anzustellen . Die
Mittel des vorigen Jahres zu diesem Zweck sind aufgebraucht
worden . Nach den von mir angestellten Ermittelungen kann

ich dem Hause auch diesmal die Bewilligung des Titels

empfehlen .
Der Titel wird bewilligt .
Tit . 28 fordert für die Vervollständigung des deutschen

Eisenbahnnetzes im Interesse der Landesvertheidigung
21 000 000 M. Aus diesem Titel soll unter Ausgaben die

preußische Regierung einen Zuschuß erhalten , um statt der ein -

gcleisig ausgeführten Brücken bei Dirschau und Marienburg im

Interesse der Landesveftheidigung neue zweigcleisigc Brücken zn
bauen .

Referent Sattler : In der Kommission wurden gegen diese
Art von Reichszuschüssen prinzipielle Bedenken erhoben , denen

sich jedoch die Kommisston nicht anschließen konnte , und ich be -

antrage daher die Bewilligung der Position .
Abg . Schräder : Als im vorigen Jahre zum Erstaunen

des Hauses zum ersten Mal Reichszuschüffe für Landcsbahnen
gefordert wurden , konnte man , durch die besonderen Verhältnisse
gezwungen , dieselben wohl bewilligen . Es handelte sich um die
Subvention der süddeutschen Staaten , und man wollte die
kleineren Staaten nicht mit solchen Ausgaben im Interesse
des Reichs belasten . Es wurde aber schon damals in
Abrede gestellt , daß für Preußen eine ähnliche Forde -
rung gestellt werden könnte . In der Konnnission
wurde uns jetzt aber mitgetheilt , daß bereits damals diese
Position für Preußen ins Auge gefaßt gewesen sei . Es wird also
aus dem vorjährigen , als außerordentlich bezeichneten Fall ein

Präzedenzfall gemacht , während Preußen diese Aufwendungen
selbst machen könnte und seinen Traditionen folgend selbst gemacht
hätte , wenn nicht der Vorgang im vorigen Jahre mit den

süddeutschen Staaten gewesen wäre . Damit ist also ein Prinzip
aufgestellt , das wir heute ablehnen müssen , damit nicht in Zu -
kunft Konsequenzen daraus gezogen werden . Durch die Heeres -
Vermehrung werden natürlich erhöhte Anforderungen an die

Transportfähigkeit der Eisenbahnen für eine Mobilmachung ge -
stellt worden . Darum müssen wir jetzt gerade vorsichtig sein
und stimmen dieser Position nicht zu.

Der Titel wird bewilligt .
Die Forderung des Neubaues einer Kaserne in Rawitsch

wird auf Antrag der Kommission gesttichen , nachdem Referent
Sattler erklärt hat . daß die Kommission sich von der Roth -
wendigkeit dieser Forderung noch für dieses Jahr nicht habe
überzeugen können .

Im Tit . 43 werden zum Neubau einer Kavalleriekascmc in
Hanau 33000 M. als erste Rate gefordert ( für das jetzt in

Langensalza und Mühlhausen stehende Ulanenregiment , welches

zum 11. Armeekorps gehört ) . , , .
Abg. Uobbe bittet , die Position für dies Jahr abzusetzen .

Der von der Militärverwaltung für die Verlegung des sechsten
Ulanenregiments von Mühlhausen und Langensalza nach Hanau
angeführte Grund , daß dasselbe außerhalb seines Armeekorps -
bezirks garnisonirt sei , könne nicht bedeutend ins Gewicht
fallen . Dagegen haben Mühlhauscn und Langensalza seit 70

Jahren eine Kavalleriegarnison . Es sei zwar richtig , daß die

Bürgerquartierc in jenen Städten nicht gut seien , man habe
aber auf die Erbauung einer Kaserne gehofft und die Stadt -
Verwaltung hätte in dieser Beziehung das größte Entgegen -
kommen gezeigt . ( Zustimmung rechts . )

Oberst Schultz : Daß das Ulanenregiment außerhalb seines
Armeekorpsbezirkes garnisonirt ist , wird von der Militärverwal -

tung als ein "großerUebelstand empfunden . Es handelt sich nicht
nur um die Schwierigkeit der Ergänzung , welche aus dem ganzen
Korpsbezirk erfolgt , sondern auch um die Erschwerungen bei
Mobilmachungen . Mühlhausen und Langensalza sind nicht nur

der Exerzierplatz ist auchdie allerdürftiasten Quartiere ,
gar nicht erweiterungsfähig .

Abg . Uickel : Nach diesen Ausfühningen verzichte ich auf ' s
Wort und bitte nur , die Position anzunehmen .

Abg. Miutzttzorst : Die Sache ist doch nicht recht klar .
Was seit 70 Jahren in Aiühlbausen als gut gegolten hat , kann
doch nicht mit einem Male schlecht sein . Ich werde gegen die
Position stimmen .

Die Auszählung ergiebt die Anwesenheit von nur 128 Ab¬
geordneten , das Haus ist also nicht beschlußfähig , die VerHand -
lungen werden deshalb abgebrochen . Schluß 5 Uhr . Nächste
Sitzung : Freitag 11 Uhr (Sozialistengesetz).

Kommunales .
Ktadtverordnetett - Versammlung .

Sitzung vom Donnerstag , den 26 . Januar .
Der Stadtverordneten - Vorsteher Dr . Stryck eröffnet die

Sitzung um 5' / « Uhr mit einer Reihe geschäftlicher Mit -
theilungen . Die Einführung des Stadtv . Manegold wird
vollzogen . Vor der Sitzung ist der Ausschuß zur Vorberathung
der Vorlage, bett . die Anlage eines Hafens auf dem
Urban , gewählt worden . Der Stadtvcrordnetcn - Versammlung
find vom Bezirksausschuß zwei Klagen , die eine vom Stadtv .
Ziethen , die andere von einem Herrn R a p p o eingegangen ,
die sich auf die Ungiltigkeitserkläning der Wahl des Stadtv .
Ziethen beziehen . Als Anwalt der Stadt in diesem Streite
wird der Stadtv . Justizrath Horwitz bestellt . Einige Kommunal «
lehrer pctitioniren um Erhöhung dcsDurchschnittsgehaltes von 2250
auf 2300 M. Ferner ist eine Art Broschüre eines gewissen Heinrich
Dietz eingegangen , welche die „orientalische Frage " lösen will , u . a .
durch Entivcrthung sämmtlicher in den Händen deutscher Kapi -
talisten befindlichen russischen Papiere . (Heiterkeit. )

Nach Eintritt in die Tagesordnung setzt Stadtv . Dr .
Langerhans die Beschlüsse des Ausschusses auseinander , der
sich mit der Neupflasterung resp . Umpflasterung Berliner Straßen
im Etatsjahr 1888 —89 zu beschäftigen hatte.



Nach längerer Diskussion , in welcher verschiedene Kirchspiels -

interessen durch einige Stadtverordnete vertreten werden , werden

di « Vorschläge des Ausschuffes von der Versammlung gebilligt
und hierbei an den Magistrat das Ersuchen gestellt , der günstiger

Finanzlage eine erhebliche extraorvinäre Summe zur Verbesserung
des Straßenpflasters in den Etat pro 1888 —89 einzustellen .

Das Grundstück Melchior st raße 22 soll von der

Stadt angekauft werden , um dort die Werkstatt der städtischen

Wasserwerke unterzubringen . Nachdem der Stadtkämmerer

M a a ß auf eine Anfrage des Stadtv . Langerhans erklärt ,

daß das Grundstück länger als 20 Jahre für den Zweck mehr
ols ausreichen werde , wird der Antrag angenommen .

Das der Stadt gehörige Voraartenterrain vor den Häusern

Tlrbanstraße 84 86 soll an den Kaufmann T r o p l o w i tz für
IS M. pro Quadratmeter ( 270 Quadratmeter ) verkauft werden .

Der Stadtv . Singer und Genossen beantragen , den Preis
auf 21 M. zu erhöhen .

Stadtv . Singer weist darauf hin , daß , wie ihm mitge -
t heilt sei , der Terrainpreis in jener Gegend 1 M. pro Qm . betrage .
Niemandem dürfe ein Vorzug eingeräumt werden , und es sei kein

Anlaß vorhanden , hier irgend eine Ausnahnie zu machen . Die

Stadt sei in der Lage, einen höheren Preis zu verlangen. Der -

jenige , der die Zufahrt durch das Voraartenterrain haben wolle ,

um die baupolizeiliche Erlaubniß zum Bauen zu erhalten , müsse

sich eben an die Stadt wenden . Eine Verzögerung werde auch
nicht eintreten ; denn Herr Troplowitz könne ja , wenn er den

höheren Preis erfahre , sofort Jcine Entschließungen treffen .
Stadtv . Beelitz hält den niedrigen Preis für verhäng -

nißvoll . Die Stadt habe in der Nähe noch viel Terrain und

müsse dasselbe später auch für den billigen Preis verkaufen .
Der Antrag Singer wird angenommen und in denVer -

kauf des Terrains zum höheren Preise gewilligt .
Der Magistrat beantragt , den Vorbehalt , unter welchem bis -

her die persönlichen Ko st en für das Nachtwacht -
und Feuerlöschwesen gezahlt worden sind , für die Zu-
kunft aufzuheben . — Nach kurzer Diskussion wird der Antrag
abgelehnt .

Der Magistrat beantragt , zu beschließen : „ Die Stadtver¬
ordneten - Versammlung erklärt sich mit der Uebernahme der

Privatsttaße „ Siegmundshof " und der längst der Spree vor den

Grundstücken Siegmundshof Nr . 8 und 8a belegenen Promenade
in die städtische Unterhaltung als öffentliche Straße unter der

Bedingung einverstanden , daß
a ) der Stadtgemeinde Berlin das zwischen den Vor -

gartenlinien bezw . der Vorgartenlinie und der Spree
belegene bezügliche Straßenland unentgeltlich , pfand -
frei und kostenfrei aufgelassen wird , sowie die in und
auf diesem Straßcnterrain bcsindlichen Gas - und

Wafferleitungsanlagen , sowie Pflaslerungsmaterialien
als Eigenthum überwiesen werden ,
die Adjazenten der Straße „Siegmundshof " zu
Gunsten des hiesigen königlichen Polizeipräsidiums
und der Stadtgemeinde Berlin in das betreffende
Grundbuch die Verpflichtung eintragen lassen , die vor
ihren Baufronten belegenen 3,77 m breiten Vor¬

gärten , infolge einer etwa nothwendig werden -
den Verbreiterung der Straße , auf Verlangen des
Magistrats jederzeit unentgeltlich abzutreten und frei -
zulegen ,

c ) für die zunächst zu bewirkende definitive Pflaste -
rung , Unterhaltung K. der Stadtgemeinde eine ein -
malige Entschädigung von 72436 Mark gezahlt wird ,
und

ck) jeder der Adjazenten als Beitrag zu den Kanali -
sationskosten einen Betrag von 50 Mark für den
laufenden Meter ihrer die Straße begrenzenden
Grundstücksfront zahlt. Maßgebend hierfür find
die auf dem beiliegenden Plane angegebenen Front -
längen . "

Der Antrag wird einem Ausschuß überwiesen .
Einige unwesentliche Magistratsanlräge werden debattelos

d )

angenommen .
Die Versammlung ist damit einverstanden , daß die zur

Durchlcgung der Perleberger st raße nach der
Stromstraßc von den Grundstücken Stromstraße 17 —13 ,
19 —21 und 22 erforderlichen Grundflächen im Wege der Ent -
rignung erworben werden .

Der Magistrat beantragt , die V o ß st r a ß e in städtisches
Eigentbum und Unterhaltung zu nehmen . Der Antrag geht an
einen Ausschuß .

Einige Rechnungen gehen an den Rechnungsaus -
chuß .

Damit ist die Tagesordnung erschöpft .
Schluß 7 % Uhr .
Es folgt eine nicht öffentliche Sitzung .

Lokales .
Die fortschreitende Erkenntnis der Krankkeit « -

» rfache « führt zu immer weiteren Entdeckungen neuer Krank -
Herten . In den letzten Wochen erst haben Professor Virckow
auf eine neue , durch Anwendung von Sublimat als Des -
infektionsmittel hervorgerufene Krankheit und Professor Senator
auf eine bisher wenig beobachtete infektiöse Zellgewebsentzün -
dung des Rachens aufmerksam gemacht , die beide sehr schnell
zum Tode führen . Namentlich ist aber die gesteigerte Entwicke -
lung der Industrie , die Anwendung mehr oder minder giftiger
Stoffe auf die damit tzantirenden nicht ohne schädliche Ein -
Wirkung geblieben und hat das Gebiet der sogenannten Ge -
werbekrankheiten beträchtlich vermehrt . Bekannt sind die Er -
krankungen der Arbeiter in Phosphor - , Quecksilber - und Gummi -
fabriken , die „ Railway - spine " des Eisenbahnpersonals rc . Zu
diesen ist neuerdings eine eigenthümliche Krankheit der Perl -
mutter - Drechsler gekommen , die zuerst in Wien , jetzt auch in
Berlin beobachtet worden ist . Die glänzenden Perlmutter -
gegenstände werden zumeist aus der Schale der gemeinen
Perlmuschel ( ATicula margariti era ) hergestellt . Die innerste
Schicht der Muschelschale liefert die werthvolle Perlmutter .
Außerdem werden noch die sogenannte weiße Perlmutter , welche
aus Sydney importirt wird , eine stahlgrau schimmernde
Muschelart , welche aus Tahiti kommt , ferner die Schalen des
sogenannten Goldfisches ( Kaliotia gigavw ) und von Tvrbo
marmorotus verarbeitet . Zur Zeit befinden sich in Berlin 25
Perlmuttcrwaarcn - Fabriken , welche etwa 300 Arbeiter beschäf¬
tigen . Bei der Bearbeitung der Muschelschalen entstehen große
Mengen dichten Perlmutterstaubes , welche die Luft der Arbeits -
räume erfüllen und , von den Arbeitern eingeathmet , direkt in
die Lungen gelangen . Tiefer Staub wurde untersucht und
ergab außer kohlensaurem Kalk einen organischen Stoff , das
sogenannte Conchiolin . Letzteres soll nach der bisherigen An
nähme das schädliche Moment sein , welches bei den Perlmutter
drecholern , namentlich den jugendlichen Arbeitern , eine eigen
thümliche Knochenentzündung hervorruft . Gewöhnlich tritt

plötzlich unter heftigen reißenden Schmerzen an irgend einem
Knochen eine Anschwellung auf , welche die darüber liegenden
Weichtheile in Mitleidenschaft zieht und nach einiger Zeit bei

zweckmäßiger Behandlung zurückgeht . Charakteristisch ist , daß
diese Krankheit nur jugendliche Arbeiter befällt und daß die -

selben , wenn sie einmal daran gelitten haben , fast regelmäßig
von einem neuen Anfall an demselben oder an einem anderen

Knochen heimgesucht werden , sobald sie ihre Beschäftigung wieder

01,111 cTn" « tut « Keilverfahren bei Tuberkulose . Vor

wenigen Tagen veröffentlichte ein Lemberger Hospitalarzt , Dr .

Rosenbusch , eine vorläufige Mittheilung über einige Versuche , die

Lungentuberkulose , diese eigentliche Lungenschwindsucht , zur
Heilung bezw . zum Stillstand zu bringen . Er bediente

hierbei des Kreosots , das er in passender Form unmittelbar durch
eine im zweiten Zwischenrippcnraum gemachte Stichöffnung in
das Lungengewebe einführt . Und in dieser Verwendungswcise
liegt die Neuheit des Heilverfahrens , denn das Kreosot , bekannt -
lich eine aus Buchenholztheer gewonnene ölartige Flüssigkeit, ist
schon seit langem bei gewissen mit Zersetzungen einhcrgehenden
Lungenkrankherten im Gebrauch gewesen . Ganz besonders war
es der Berliner Kliniker Fräntzel , welcher der Verwendung des
Kreosot sehr eifrig das Wort redete , indem er von der Fäulniß
zerstörenden Eigenschaft des genannten Stoffes einen Nutzen in
der Behandlung jener Lungenerkrankung erwarten zu müssen
glaubte . Das Kreosot hat denn auch in der That manche
lästige Erscheinung zu mildern oder zu beseitigen vermocht .
Nunmehr scheint der Lemberger Arzt eine unmittelbare Ein -

Wirkung auf die jene gefährkiche Lungenkrankheit bedingenden
Organismen selbst ausüben zu wollen und das Kreosot als ein
den Tubcrkelbazillus vernichtendes Arzneimittel anzusehen . Herr
Rosenbusch behauptet nun , mit seiner Behandlung gute Erfolge
erzielt zu haben . Der Husten ist milder geworden , ja fast ganz
geschwunden , ebenso ist die Schleimabsondenmg geringer und
das Fieber beseitigt worden . Der genannte Arzt verwendet
eine 3prozentigc Kreosotlösung in Mandelöl und erneuert binnen
2 oder 3 Tagen eine derartige Einspritzung . Man sieht in
vielen ärztlichen Kreisen den weiteren hierauf bezüglichen Mit -
theilungen mit Interesse entgegen .

Da « Krrlangrn nach richtigem Deutsch , namentlich
bei öffentlichen Aushängen , ist kein unbilliges . So lasen wir ,
schreibt die „Stsbg . Ztg . " , am Dienstag in dem öffentlichen
Leichcnschauhause auf deni Zettel der einen Leiche „gestorben am
Herzschlach " ; auf einem anderen „ vom Ombdihus gefallen ". —
— Das wirkt doppelt unangenehm an einem solchen Orte , an
welchen das „Komische " so wenig hinpaßt .

Kerlin als „ Seestadt " . Im verflossenen Jahre betrug� • - - - - „xri - wi. - . . . . . . . .. . . ./rrj . ' er- tjdie Zahl der durch die Reichshauptstadt gegangenen „Schiffe " —
unter diesem Gattungsnamen segeln in der Statistik die Fahr¬
zeuge — 4270 . Außerdem trafen hier 49 168 Schiffe ein ,
48 935 gingen ab. Unter den Fahrzeugen bilden die Personen -
dampfschiffe natürlich einen großen Theil ; größer aber ist noch
die Zahl der 40 000 Segelschiffe . Die zu Wasser airgekommenen
Güter wogen über 4 % Millionen Tonnen . Verladen wurden
hier etwas mehr als 355 000 Tonnen . Auch der Floßverkchr
war im vergangenen Jahre sehr lebhaft .

Die jetzt in Kerlin in alle » grösseren Lokalen auf¬
gestellten und steissig benutzten Automatenmaagen sind
hoffentlich zuverlässiger als die gleichen Vorrichtungen in Elber -
fcld . Wie der dort erscheinende „Tägl . Anz . " berichtet , ist ge¬
legentlich einer kürzlich vorgenommenen umfassenden Revision
der in verschiedenen dortigen Restaurants rc . : c. aufgestellten
Automatenwaagen polizeicherseits zur Beschlagnahme dieser
Waagen geschritten worden , weil dieselben weder vorschrifts -
mäßig geaicht waren , noch das Gewicht richtig anzeigten . Die
Differenz zwischen dem wirklichen und dem angezeigten Gewicht
betrug bei einigen Waagen nicht weniger als 7 —8 Kilogramm
auf 100 .

Die Möveuschaar auf der Spree bei der Körse ist
diesen - Lagen auf ein Dutzend zujammengeschrumpft .

—-- Sh-... ~V Ci1 fA —M C. 1.«U-. i IA �.— .—- . f -f . C. * _.- ___r i _
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tn vielen - Lagen aus ein Ä- ' utzcnv zujammengeschrumpft . Darf
man dem Instinkt der Thiere trauen , welche bei den ersten Früh -
lingslüften Berlin den Rücken kehren , so wäre der Winter in
der Hauptsache vorbei .

Da « Abspringen vom Dferdebatznwagen während
der Fairri hat am Dienstag Abend schon wieder Unheil angc -
richtet . Trotz der eindringlichsten Warnung seitens der Passa -
giere versuchte in der Eisenbahnstraße ein korpulenter Herr vom
Vorderperron eines in voller Fahrt befindlichen Wagens abzu -
springen . Er glitt aber auf dem schlüpfrigen Pflaster aus und
kam dicht vor die Räder zu liegen . Der Kutscher bremste aus
Leibeskräften und nur diesem Umstand ist es zu verdanken , daß
der Unvorsichtige nicht überfahren wurde . Mit gebrochenem
Nasenbein , arg zugerichtetem Gesichte und verstauchtem
Arme wurde der Verletzte von den Fahrgästen nach seiner
Wohnung gebracht , wo er infolge der erlittenen Verletzungen
und des ausgestandenen Schreckens bedenklich krank dar -

niederliegt .
Der Fluch der bösen That . Wie bitter unbedachte

Thaten sich oft im Leben rächen , mußte auch der Kellner W.
erfahren . Derselbe schuldete Jemandem die Summe von 90
Mark und hatte sich mit seinem Gläubiger� dahin geeinigt , die
Schuld in Ratenzablunaen abzutragen . Er zahlte auch einmal
vier und einmal sechs M. der der Post zur Uebersendung an
den Gläubiger ein . Bei der Ausstellung des letzten Empfang -
scheines verschrieb sich indessen der amttrendc Postbcamte und
auittittc über den Empfang von scchszig Mark anstatt von sechs
Mark . In die Postbücher dagegen waren richtig sechs Mark
eingetragen worden und erhielt der Adressat auch nur sechs Mark
ausgezahlt . W. machte sich den Jrrthum des Postbeamten zu
' Nutze und stellte von nun an seine Zahlungen ein . Zur wei -
teren Zahlung von seinem Gläubiger aufgefordert , berief sich
W. auf seinen Schein über sechszig Mark und ließ sich überdies
noch verleiten , eine Beschwerde bei der Poslbehörde ein -
zureichen wegen Nrchtauszahlung von 54 Mark , da
er laut Schein scchszig Mark eingezahlt habe . Die
Angelegenheit kam schließlich zur richterlichen Entscheidung und
das Ende vom Licdc war , daß W. wegen versuchten Betruges
mit 14 Tagen Gefängniß bestraft wurde . Seit diesem Vor -
kommniß sind nun mehr denn 6 Jahre verflossen . W. wollte
sich nunmehr selbstständig machen , kaufte fich_ deshalb eine
Restauration und suchte um Ettheilung der Schankkonzession
nach. Diesem Gesuch trat aber daS Polizeipräsidium entgegen .
indem es gellend machte , daß aus der Vorstrafe des W. hervor¬
gehe , daß derselbe kein Verttauen verdiene . Umsonst waren alle
Bemühungen des W. , vergeblich die beigebrachten Atteste des
Bezirksvorstehers , des Prinzipals und des Hauswifths , welche
ein vorwurfsftcies Leben des W nach seiner Bestrafung de-
zeugten , der Stadtausschuß ertheilte die nachgesuchte Schank -
konzession nicht , dem W. ist es deshalb nicht möglich , sich selbst -
ständig zu machen — die bittere Folge einer schwachen Stunde .

Krwegung der Kevölkmmg Kerlin » nach den Ver -
öffenllichungen des statistischen Amts der Stadt . Die fortge -schriebenc Bevölkerungszahl betrug am 31 . Dezember einschließlich
der nachttäglichen ? ln - und Admelduirgen 1 413 603 , hat sich
demnach gegen die Woche vorher uni 584 Seelen ver¬
mehrt . Irr der Woche vom 1. bis 7. Januar wurden poli¬
zeilich gemeldet 2736 zugezogene , 2898 fortgezoaene Personen ;irandesamtlich wurden 222 Ehen geschlossen. Geboren wurden965 Kinder , und zwar lebend : 458 männliche , 476 weib¬
liche , zusammen 934 ( darunter 116 außereheliche ) , todt17 männliche , 14 weibliche , zusammen 31 ( darunter 6
außereheliche ) Kinder . Tie Lebendgeboreiren , aufs Jahr be-
rechnet , bilden 34,4 , die Todtgeborenen 1,1 pro Mille der Be -
völkcmng , die außerehelich Geborenen 12 . 57 pCt . aller in der
Woche Geborenen , davon die bei den Lebendgeborenen 12,42 ,die bei den Todtgeborenen 16,13 pCt . In der Charitee undEntbindungsanstalt wurden — Kinder geboren . Gestorben
( ohne Todtgeborene ) Lud 612 , nämlich 319 männliche , 293

diesen waren unter 1 Jahr alt 216

' - - Vi - - - • I»»»*»
weibliche Personen . Von

_ _ . - - - -- —� \j,20 bis 30 Jähre 37 , 30 bis 40 Jahre 56 , 40 bis 60 Jahre 94 ,60 bis 80 Jahre 69 , über 80 Jahre 17 . Die Sterbefällebeim Alter von 0 bis 5 Jahren machen 49,35 ptC . sämmt -licher in der Woche Gestorbenen aus . Von den im Alleruiiter 1 Jahr gestorbenen Kindern starben 67 im ersten .33 im zweiten , 22 im dritten , 13 im vierten , 18 im fünften , 20 imsechsten , 43 im siebenten bis zwölften Lebensmonate ; von den¬selben waren ernährt 35 mit Muttermilch , 2 mit Ammenmilch,130 mit ThiermUch , 3 mit Milchsurrogaten , 13 mit gemischter' liahrung , von 33 war es unbekannt . Todesursache war beioen in dieser Woche Gestorbenen namentlich : Lungenschwind -

und Gehirnhautentzündung ( 18) , Krebs ( 27 ) , W
Lebensschwäche ( 46) , Abzehrung (

sucht ( 92) , Lungenentzündung ( 46) , BronchiallataM,� Herren , wkovkenttünduna 1191 . Krämvie ( 34) . GebirnschuN W» » ggßg hat q]
. . . . .A* " uns ergehenWWW 8 ( 18 ) , Masern(6)aMkoll über den

Diphtherie ( 22) , Typhus ( 6) , Diarrhöe (8) , Mden , auf den
an anderen Krankheiten starben 174 und durch ütd Gegner der
davon durch Vergiftung 3, durch Erschießen a, du». flamentirens un
durch Ertrinken 0, durch Sturz aus dem Fenster u-

deutschen C
lichkcit der Woche , auf das Jahr berechnet , kommch üe über aUc mÖ
lich auf 1000 Bewohner in Berlin 22,6 , in Sn-j «Angeklagten b
Bremen 21,0 , in Frankfurt a. M. 15,6 , m « » Men jedenfalls
Dresden 21,9 , in München 27,4 , in Stuttgart IWWr eine Anzahl
23,0 , in Paris 26,2 , in London 22,7 , in LiveiM ? die meisten dermsfVf »»» S&fTf »«» . . . . . . . �
der Woche wurden dem Polizeipräsidium gemeloe « »zzektüre j0ljje �
an Typhus 24 , an Masern 105 , an Scharlach sie sollte lcdigli
86 , an Scharlach - Diphterie 1, an Kindbettfieber a. �aldemokraten l
größeren Krankenhäusern wurden in der BenSL -Erstehe. Meine
Kranke aufgenommen , davon litten anMascrn fischen Blätter w

4, an Diphtherie 27 , an Typhus� 19, aj �. {chet, �sondern
starben 125 Personen oder 20,4 pCt. aller in den Sozialdem
storbenen ; als
3982 Kranke .
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wollen . Auf die Entscheidung der höheren
namentlich bezüglich der Frage , ob Chokolade " bhuss Aufstellung
bensmitteln gehören , gespannt sein . Ifen und ein deu

Der Dosener Sozialistenprofess . Lui Hmlung zu sprecl »
Gegen 9 % Uhr Vormittags eröffnet der Mal � „Polnisch reden
direktor Hauslcutner wiederum die Sitzung Uf chjWJ Sozialdemokrat
das Wort dem Vertheidiger Rechtsanwalt Vi. te #4 Ich bin der M,
Meine Herren Richter ! Der Prozeß, der de aß die polnischen
dreiwöchentlicher Verhandlung zu Ende 6 % ge aber weiter ,
einen hervorragenden Platz in der langen V stid ffw, der viel
Prozesse einnehmen . Nicht die Personen , F�siv�Stkostet hat , b,
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ficini�r �WhinTiiirtcr �

mmmm
vs den
oben die Berlder §§ 128 und 129 des Stt . - G. - W mef. . . v. t W

jemand den Bcsttebungen einer geh�mm . �z . Svenen Restaur
leistet . Meine Herren ! Wenn diese AuN� : -

,nd dieselbe <Sp:
grundsay wird , dann dürfen wir Junlu Vcfe Politik unterh
wenn nächstens die Zahl der Angeklagten �

,„11 �mt fast an j>
bindungen nach vielen Hunderten , 1� n>�' <. nn Angehörige i
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e sogar in ein
gekommen sein .

der man , wei

MZWKps
z Geheimratb Bau �Mme VerbiProfessor Dr . Bahr .

ungemein wundern ,
Herri

daß er hier von�

Wärei

gekon
Verbindung

IBimcr zusammer

�KMWM

. . . . . .

- - - -- w • • V*» VIVV» L*l IIW*V»■••V . . »Ä 4|
Ntcht beigewohnt hat . Allerdings handelt Sj « «

laktheitdes Herrn Jöring - MahlowD ein . - 1
� injiuiiyeuoesyerrnizarlng - ' Uiayiow . - i . r, . >�' � yp

es nur unbekannt sein , daß die StralkaMMT ?
siegen Christensen und Bcrndt ein steypr Vy n,

hat , weil sie Heim Kriininalschuymann � yes V
würdig hielt . Ter Herr StaalSanwall� �
Berliner Landgerichts angreift , hat log "
Vorwurf gemacht , fie rüttele an den ' r

mmlung war
jllen, Bonsverl
suchen nicht a

len Wegen dr
w. auf das

en sollen Gelbe
» bekundet word

armen Leute , die-
67 M. zusm

genannr wirv , nicht als echt anale >>" � j Hivtzeugen, dembat der Veftheidigung noch eine R � » Axtracht ziehen,macht . Ich will es unterlassen , die . pifW Zusammenkunftdie der K' err Staatsanwalt für gut im�gkh will blas beierhabenen Platze in den Saal zu ru '
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Was hat all ' die Lektüre , die wir tage - , ja wochen -
uns ergehen lassen mußten , ergeben ? Da ist zunächst

lokoll über den internationalen Kongreß in London ver -
eben , auf dem in erster Linie ausgesprochen wurde :
ld Gegner der Liebknecht ' schen Partei , wir find Gegner
llamentirens und bekämpfen deshalb die parlamentarische

r deutschen Sozialdemokratie . " Es find im Weiteren
� über alle möglichen Kongresse verlesen worden , denen
r Angeklagten beigewohnt , von deren Verhandlungen die
tcn jedenfalls erit hier Kenntniß erhalten haben . Es
«r eine Anzahl Druckschriften verlesen worden , deren
die meisten der Angeklagten kaum kennen . Ich nehme
Mure sollte für die gegenwärtige Anklage nichts be-
ic sollte lediglich den Nachweis führen , daß zwischen
aldemokraten und Anarchisten ein blos taktischer Unter -

7 C$e�Cm. J�e' ne Herren ! Wer einen Blick in die

m Mafirn fischen Blätter wirst , der muß doch sagen , daß nicht blos
ä 19' , . Kocher , sondem ein vollständig prinzipieller Unterschied
iller m � j den Sozialdemokraten und Anarchisten vorhanden ist .
in den ledem Blatte der „Freiheit " wird die Sozial -

_ . r,e ul ® Gegnerin der anarchistischen Bestrebungen an -
M. Ter Herr Staatsanwalt nimmt es der Vertheidigung

mer Äraube w �e
die Echtheit des „ Rebell " anzweifelt . Ich kann nur ein

uai g- lulw oblatt für echt halten , das sich an eine Leserschaft wendet ,

r dabei . bev irgendwie die Abonnementsbedingungen angegeben
daß diestl�Min das uns vorgelegte Zeitungsblatt trägt blos an der

ak schwere Aufschrift : „ Der Rebell " . Der Inhalt des Blattes

t. Er. «"�. schließlich aus etwas stilistisch geänderten Artikeln

tgs fiel • . • �0 das Blatt erscheint , wo und unter welchen

cau durch eMrgen es zu abonniren ist , wie oft es erscheint , dies

lährend W. aus dem Blatte nicht zu ersehen . Ich vermag , selbst

dadurch � Gefahr hm, den Vorwurf zu erhalten , an den Grund -

e. - Als » der staatlichen Ordnung zu rütteln , die Echtheit dieses

ster auf anzuerkennen . Wenn durch dies Zeitungsblatt
ihm em-

, %�eJ %" ben soll , so ist es Aufgabe der Anklage -

alten D»- «' _ �e Echtheit desselben nachzuweisen . Weder die Ver -

Er ciho� �. noch die Angeklagten haben nothwendig , das Gegen -

mm

kommissar Schöne noch bearbeitete , sein Zeugniß hier abgegeben

hat . Herr Naporra soll sich allerdings eines vorzüglichen Ge -

dächtnisses erfreuen . Der Herr Staatsanwalt nannte das Na -

porra ' schc Gedächtniß sogar ein gottbegnadetes . Allein ich er -

laube mir schon aus dem Umstände , daß Naporra auf Grund

der erwähnten Notizen sein Zeugniß abgab , bedenkliche Zweifel

an der Richtigkeit seiner Aussagen zu erheben . Aber ich habe

noch andere Gründe , die diese meine Zweifel rechtfestigen .

Die Herren Richter werden fich erinnern , daß , als

den Zeugen Josef Kruszinski fragte : Wodurch er

den Kriminalschuymann Naporra kenne > er sofort sagte ;

„ Naporra ist mein Schwager . " In einer in Berlin im

Mai v. I . stattgehabten Schwurgenchtsverhandlung , in welcher

die Angeklagten Merkowski und Felle Witkowski wegen Mein¬

eides angeklagt waren , stellte ich die Frage an denselben Zeugen ,

in welchen Beziehungen er zu Naporra stehe , da antwortete der

Zeuge : „Ich kenne den Naporra von der Heimath her . " Ich

wußte damals noch nicht , daß Kruszinski der Schwager des

Naporra sei . Allein ich bin der Meinung , Pflicht des Naporra ,

der doch den Eid leistete , daß er nichts verschweigen werde ,

wäre es gewesen , sofort hervorzutreten und zu sagen : „Herr

Präsident , der Zeuge ist mein Schwager . " Der Umstand , daß

das Naporra nicht gethan , berechtigt doch , seine Glaubwürdigkeit

einigermaßen in Zweifel zu ziehen . Diese meine Zweifel werden

femer bestätigt durch das Auftreten des Naporra in den Kreisen

der Sozialdemokraten . Es ist von verschiedenen Zeugen liier be¬

ll Uhr Nachmittags auf Donnerstag

kündet worden , daß Naporra fich an der Verbreitung von verbotenen

Flugschnften betheiligt hat . daß er Leute , die nicht Sozialdemokraten

utsch aufgefordert haben .
orte nicht auf fruchtbaren

ivMfcv«V
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nehmen , ja er soll sogar einmal zu einem i

Naporra konnte nicht wissen , ob seine W

Boden fallen werden . Ferner kommt in Betracht , daß fast alle

Dinge , die sowohl Naporra als auch Herr Jhnng - Mahlow be -

richteten , nicht eintrafen . Chststensen sollte ••• s : » ». . w*; ,,, ,

des „Berliner Volksblatt " eintreten ,

in die Redattion

. . . . . . . . . . . . . .der Rauchklub „ Vulkan "

sollte "gegründet werden� d
ie�ZusammeMnfte��sollten�lN °®rsch�

_ _ _ _ _- - - - -- - - o" tujuuen . oueviie. ! der Mann , der das geschrieben hat , ist kein Geringerer ,Durchlaucht der Reichskanzler , Fürst von Bismarck .Reichskanzler schrieb die zitisten Worte in seiner Eigen«fljjii deutscher ! BunbeötnnS «fSipfn " >>w • " " — . .

. . . . . . .

_ __ _ _ _ _ _ _ _ _kie ijitirten Worte
und MuZIs deutscher Vundestags - Gesandter in

„ Neu GesAddeutsche Demokratie an den damaligen preußischen
welche A' - ' Fi des Innern . Meine Herren Richter ! Ich traue dem

nürbn�Reichkanzler über die Polizeiagenten ein kompetentes Ur -
rUSSÄt, ich bin der Meinung : der Herr Reichskanzler ist in

, des �vÜrzieljung sogar kompetenter als der Herr Staatsanwatt .p�gs .

. . . . . .
jOUlC vet lucwv- ii / v v»| v».. , .

denen Lokalen stattfinden und dergleichen mehr ,

traf nicht ein . Der Vestheidiger beleuchtet noch in eingehender

Weise die Behauptungen der Anklage und kommt zu dem

Schluß , daß nicht eine Spur von geheimer Verbindung vorhan -

den war . Er fährt alsdann fort : Wenn ich danach der Ueber -

zeugung bin : die Angeklagten sind unschuldig und daher frei -

zusprechen , so will ich mich dennoch mit wenigen Worten über

die Strafzumessung äußern . Meine Herten ! Es ist doch zu be -

rückfichtigen , daß die meisten der Angeklagten fich noch in sehr

jugendlichem Alter befinden und noch niemals vor dem Straf -

richter gestanden haben . Es darf auch nicht außer Acht gelassen

werden , daß die Angeklagten wegen ihrer politischen Ueberzeuaung ,

die sie für die Allgemeinheit für heilsam halten , auf der Anklage -

dank stehen . Es muß doch bei den Angeklagten unwillkürlich die

Frage auftreten : wären wir so hart bestraft worden , wenn wir

zum ersten Male ein gemeines Verbrechen begangen hätten ?

wiederhole , die Angeklagten , die nicht AnarchistenIch

. . . . . . .

. . V<. "�. . igs sollte die Lektüre die Besttebungen der AngeklagtenZ Ätifiren. Abgesehen davon , daß diese Lektüre auf die Be -
gen keinen Schluß ziehen läßt , so kommen die politischuiimnen W

- - - - -

�
der &Wdfrage doch ga i «

. . . . . .

.
bei Erwägung

r WDer Herr Staatsanwalt behauptet : wir haben es hierne b«
internationalen Partei zu thun . Meine Herren ! dasjnir »»5 Gegentheil ist der Fall . Die Angeklagten gehören dochAllich einer Nationalität an . Der . Herr Staatsanwalt wirdund - K: Dt,n . jjij , Verbindung der Leute in den ver - !n " Vr ' iu -

- - - -

' ensm
— va-i ; erf ( ti "�2ÄAißen des deutschen Schulvereins , der die Verbindungen„ Deutschen in der ganzen Welt zur Erhaltung deutscherund deutscher Sitte dezweckt , auch international . IchGegentheil der Meinung : Gerade das Zusammenhaltenen in den neiiAied - n - n ™ - - -' ' "

eingetreten .
sind , sind lediglich für ihre Ileberzeugung

und für diese Ileberzeugung eintreten ?
" '
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WWWW . . . . bleiben

unv ,UI uteie . . . . . . . . . . . .Wenn z. B. Ferdinand

Lassalle , den ja der Staatsanwalt förmlich in den Himmel ge -

hoben hat, heute Minister wäre und ein Gesetz gegen die Kon¬

servativen gemacht hätte , würden die Konservativen dieses Ge -
r f ' — - - - -- " -» "

. - - - - -- »r, • wts
len in den verschiedenen Ländern legt Beweis dafür ab ,ein stark ausgeprägtes nationales Bewußtsein haben .

»,as geschah denn hier in Posen ? Es wird eine Verstimm -
chufs Aufstellung des Janiszewski als ReichstagSkandidat

und ein deutscher Sozialdemokrat beginnt in dieser
. 6, L0' ' ' , ' Mmlung zu sprechen . Da erhebt fich sofort ein furchtbarer
r Ptäf' 5! „ Polnisch reden " , ertönt es von allen Seiten und der
auna Sozialdemokrat muß wohl oder übel die Tribüne ver -
v. U Dr- j! � Ich bin der Meinung , ein solches Verhalten ist ein Be¬
yer beu�latz die polnischen Sozialdemokraten streng national seien .
, gebt' . . vi Iße aber weiter , was hat die Anklage trotz des großen
,en der viel Zeit , Mühe und wohl auch vielL, die �Mekostet hat , bewiesen ? Ich bin ja überzeugt , es
eine M �Agenten, die ein wesentliches Interesse daran

rtbeil niemnh ' ero Kircheisen ins
■ esj1; ; ;■ iniitcr sagte : „ Es ist

Dieser HerrGedächtniß

_ _ _ _ _ _

. _
ann �„i,lk� ?ker tagte ; „ ns iit eines Polizeibeamten unwürdig ,

irgend welchen Ermittelungen anderer als erlaubter Mittel

e W «erächtliche
si . mil """rhflf ' enbet, dann entehrt er sein Amt . " Ich muß aus -

nicht " ;J bemerken , daß ich, wenn ich diese Worte zitire , keine be-r J,na ifi' 2 # Personen im Auge habe . Ich wende mich nun zu
". sneito�ÄaS den Berliner Angeklagten zur Last gelegt wird .u

Perbi " iW>en die Berliner Angeklagten gethan ? Sie sind
' ainffaisusS�fiedenen Restaurationslokalen zusammengekommen , weil

„ uit5 �. jund dieselbe Sprache sprechen und haben fich beim Glase
Ii « «icgi11 ;; j !cv Politik unterhalten . Meine Herren ! Ich glaube , der -

ich - ' iV kommt fast an jedem Biertisch vor . Es ist einmal Sitte ,
ist „st nn Angehörige des männl chen Geschlechts am Biertisch
jyatcs . �xn kommen, sie auch politisiren . Daß sie sich in parla -

ocTdcä �Ächer Form unterhielten , ist nicht bekundet worden . Nun
' munS ���tlber die Angellagten das Verbrechen begangen , daß sie in

a meilu' jnmein der Restaurationslokale zusammen kamen , ja biswellen
- taatoaN�K- sogar in einem sogenannten „ luftleeren " Raum zu -
nie &' ] m gekommen sein . Es ergeht den Angeklagten wie der

-' eit ' LW der man , wenn sie in die Kirche ging , sagte : sie thut
B». ? A um fich von dem Verdacht zu reinigen , daß sie eine4U ®- — - - - - —

■ UM
Sf « SS si *

g§ 129 des Strafgesetzbuches unterhalten haben , um den „ S z

anwatt sagte : „ Das Gift muß ausgebrannt werden . - -
meine Herren , die Abschreckungstheorie bat noch numa
wenigsten aber in politischen Dingen Erfolg gehabt .
lebendigen Beweis für diese meine Behauptung ss�bt de

geklagte Janiszewski , der trotz mehrfacher harter Bestraf 9
immer wieder auf der Anklagebank erscheint , . �" ß� nicht
solcher Mann in den Augen seiner Gesinnungsgenossen 1 ® B
lich als Märtyrer erscheinen ? Ich ersuche Sie , meine H
Richter , es diesmal mit der Milde zu versuchen .

Vertheidiger , Rechtsanwalt Dr . v. Dziembowski ( Befeni ,
Meine Herren Richter ! Ich vermisse jeden Nachweis ,
Angeklagten eine geheime Verbindung unterhalten « -
Das Volk versteht unter geheimer Verbindung etwas , nxu
Behörden gegenüber volltländia geheim bleiben soll . A
eine Gesellschaft , die in einem öftentlichen Lokale zusammen lo ,
zu deren Zusammenkünften jedermann Zutritt Iat,�kann mema

�/-,s<d An!« «!»»- - (Y) —r. • "

lung wird danach gegen
Vormittags 9 Uhr vertagst

Entscheidungen de » Reichsgericht ». ( Nachdruck ver¬

boten . ) Leipzig , 19. Januar . ( Dien Folge der ungestillten
Elternliebe . ) Josef und Helene hatten schon vor einer Reibe

von Jahren den Bund fürs Leben geschlossen , aber wenngleich

sie einander auch von Herzen liebten und ihr Glück nach Kräften

genossen , eins fehlte ihnen doch zur Vollendung der ehelic en

Harmonie : ein Kind ! Man wird dies ohne weiteres begreiflich
finden und man wird sogar der Frau Helene ein gewisses Mit¬

leid nicht versagen , wenn man erfährt , daß sie ihr Brot als

Hebamme verdiente und so durch ein boshaftes Schicksal ver -

urtheilt war , täglich das Glück anderer Mütter mit anzusehen ,
während sie vergebens danach schmachtete , das reiche

Kapital an mütterlicher Liebe , das in ihr ruhte ,

nutzbringend anzulegen . Im Jahre 1833 war es , als Josef Engler
in Eberstadt die Hoffnung auf Vaterfreuden so ziemlich autge -
geben hatte und aus das Drängen seiner Gattin hin den Ver -

such unternahm , ein fremdes Kind zur Pflege zu erhalten .
Dieser Versuch war insofern günstig , als er direkt zum Ziele

führte , aber auch verhänanißvoll , weil er nach Jahr und Tag
noch das Ehepaar mit Gericht und Gcfängniß bekannt machen

sollte . Und das kam so ! Ein älterer Bekannter Englers , Peter
Berle von Höchst , war mehrere Jahrere in Amerika gewesen und

hatte seine Tochter Elisabeth , ein lebenslustiges junges Mädchen ,
ohne die nöthige Aussicht zurückgelassen . Als er zurückkehrte ,
erfuhr er die für ihn wenig erbauliche Nachricht , daß er Aus -

ficht habe , sich bald Großpapa zu nennen , während er doch noch

nicht einmal auf den Titel eines Schwiegervaters Anspruch er -

hob . Da er seinen Aufenthalt in Amerika nicht ungenutzt hatte
vorübergehen lassen und den praktischen Nankees manches

abgeguckt hatte , so schaffte er bald Rath . Er sagte sich, daß

seine Tochter nur dann noch eine passende Heirath werde

machen können , wenn der Fehltritt unbekannt bleiben würde ,

und darum machte er dem Engler den Vorschlag , derselbe solle
das von seiner , Äerles Tochter zu gebärende Kind als das seiner

Ehefrau ausgeben , wofür er ihm 2000 M. versprach . Josef

Engler theilte diesen Vorschlag seiner Helene mit und diese war

entzückt davon , denn während sie bisher nur auf ein gewöhn -

liches Ziehkind gerechnet hatte , bot sich jetzt die Aussicht auf ein

�eigenes " und sie konnte nun die anderen Mütter kühn in die

tanken fordern . Frau Engler that denn auch sogleich alles

das , was andere Leute in den Glauben versetzen konnte , daß

sie einem erfreulichen Ereigniß entgegensehe . Als der kritische

Zeitpunkt heranrückte , d. h. nicht bei ihr , sondern bei Fräulein

Elisabeth , da wurde letztere bei Nacht und Nebel — es war im

Dezember 1883 — heimlich in die Engler ' sche Wohnung ge¬
schafft. Am 9. Dezember , Nachts 1 Uhr , erblickte eine

kleine Weltbürgerin das Licht der Welt . Frau Engler ,

die zwar leine eigenen Erfahrungen hatte , aber diejenigen ihrer

Kunden gut auszunutzen verstand , benahm sich durchaus muster -

Haft und mit solcher Sicherheit , daß eine in der Wohnung an -

wesende Schwägerin wirklich in den Glauben versetzt wurde ,

das Kind sei von der Frau Engler geboren . Selbstverständlich

sorgte auch der glückliche „Vater " dafür , daß etwaige Zweifel

an der seiner Frau widerfahrenen „ Gnade " unterdrückt wurden .

Dann aber unterdrückte er am 14. Dezember vor dem Standes -

beamten den Personenstand des neugeborenen Kindes und be -

wirkte eine intellektuelle Urkundenfälschung , indem er das Kind

unter dem Namen Helene Antonie Engler als seine und seiner

Frau Tochter eintragen ließ . Diese Gesetzesverleyung blieb

indeß beinahe vier Jahre unentdeckt , schon deshalb , weil die

rührende Sorgfalt , mit welcher die Englestschen Ehe¬

leute das Kind pflegten und erzogen , jeden Zweifel um die

Echtheit des verwandschaftlichen Verhältnisses bei den Nachbarn

und Bekannten ausschloß . Das Geld , welches Engler von Äcrle

erhalten hatte , war auf der Sparkasse angelegt und wurde in

kleineren Raten , soweit es nothig war , abgehoben . So wäre

denn wohl alles nach Wunsch der Betheiligten verlaufen , wenn

nicht ein Feind und Neider der Engler ' schen Eheleute oder des

Berle eine anonyme Anzeige bei Gericht erstattet hätte . Die

drei Betheiligten wurden zur Verantwortung gezogen und waren

nicht in der Lage , den Saclwerlialt zu bestreiten . Das Land -

gericht Darmstadt verurtheilte sodann am 21. Ottober v. I .

Helene EngUr wegen Unterdrückung des Personenstandes zu

5 Monaten Gefängniß , Josef Engler wegen desselben Vergehens

in idealer Konkurrenz mit intellettueller Urkundenfälschung

zu 7 Monaten und Berle wegen Anstiftung zu beiden Straf «

thaten zu 8 Monaten Gefängniß . Eine gewinnsüchtige Absicht

bei Unterschiebung des Kindes wurde den Engler ' schen Ehe -

leuten nicht imputirt , da sie ohnedies ein Kind haben wollten

und die Summe von 2000 M. für die ersten 10 Lebensjahre

als den Verhältnissen entsprechend angesehen wurde . Die straf -
bare Handlung der Frau Engler wurde darin erblickt , daß sie

vor und nach der Geburt des Kindes bei ihren Angehörigen

und Bekannten den Glauben hervorgerufen und genährt hatte ,

daß sie die Mutter des Kindes sei. — Sämmtliche drei Ange «

klagten hatten Revision eingelegt , die aber weder in rechtlicher
noch in prozessualer Beziehung beachtenswerthe Punkte enthielt .
Dem Antrage des Reichsanwalts entsprechend verwarf am

19. d. M. der 1. Strafsenat die Beschwerden als unbegründet

und bezeichnete insbesondere die Art , wie das Landgericht gegen
die Frau Engler den Thatbestand des § 169 festgestellt hat , als

durchaus dem Gesetze entsprechend .

vereine und Versammlungen .
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«VfiBie"; Itjf Ging sie aber nicht in die Kirche , dann war sie erst� sSiifo cKistfo «« sie « einem SBocbct »
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s # m sSP16 Nerdindung unterhalten . Da sie aber gar in einem

Ter - >11?lLmcr zusammen kamen , so unterhielten fie erst recht

«NM«-' ' ! HU»! wvv» *»««*/* »t» v»v v-v. vv*;v,
llt ( $, rj16 �e . Wären die Angeklagten

Badr . ' v�N�' nen gekommen , dann hätten

Ncdeich,irfKme Verbindung . Allein die Angeklagten unterhielten
fff ihren Zusammenkünften nicht blos über Politik ,

-
« ertin int Wahrung der Interrssrn der

WSW
Berufszweige in einem großen Verein zu vereinigen . Wenn die
Knlleaen sich dennoch von einer Organisation fernhalten , welche
Ncb so hohe Ziele gesteckt, so könne nur Denkfaulheit oder Ueber -

bebung daran Schuld sein . Alle fühlen den gleichen Druck ,
dcölinlb sollten alle darauf hinarbeiten , im eigenen

mmmm mmmma
" "«. ITJ � �. r . 4 . . . a - - - - -.ui — ar) : rr — fj . j

a - gfcfS
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11 1 ii�woinmlung war nur eine fingirte , denn es ist durch
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jc - . sie oer »
auch Geldsammlungen , ju dem Zwecke , der Frau
Berlin ausgewiesenen Sozialdemokraten eine Weih «

öe zu bereiten . Nun sagt der Herr Staatsanwalt :

zusammengr . .

. . . . .

m

Haft , es ist nicht eine Spur

mzs
Ich muß bekennen ,

In Üllr" Staatsanwalt so vor . als

. . . . . . . .

L . _

> Lumra reum . " Ich will , obwohl ich nach den Ergeb -

nissen der Beweisaufnahme ein Nichtschuldig erwarte , doch noch

einige Worte über das Strafmaß sprechen. Der Herr Staatsanwall
� ~ " »X*. t m♦. ntt "

Hcrrd
Ja , meine

vcr -
,,, -r i� sMisteN' Bonsverkauf ze. gesammelt worden .. . . . ..

suchen nicht alle Wohlthätigkeitsvereine auf den
Wegen durch Veranstaltung von allerlei

1 it 7" ( �Tcn ,c ' uuf das Mildthätigkeitsgefühl zu wirken ?
i ,r i��feten sollen Gelder nach Paris gesandt haben . Wenn das

Ver -
wirken ? Die

eil bekundetworden wäre , dann würde ich es glauben . Allein ,
' ntmen Leute , die viele Wochen sammeln , um für die Frau

87 M. zusammenzubringen , an Mendelssohn und
übkL ' Wä ttkowska in Paris , notorisch reiche Leute , 200 M. senden

� 1 erscheint doch absolut unglaublich . Nun komme ich zu
be a. j { f. ( �Äicugen, dem Kriminalschutzmann Naporra . Ich will
usdlU ' i i Betracht ziehen , was geschehen wäre , wenn Naporra

- - - - - - -' " M Angeklagten in Berlin beobachtet
i , daß Naporra auf Grund von

er in später ssiacht�von den

v,, >civv . T� vv*' . .. . . . ." ...
tischen Erwägungen nicht leiten lassen , es konnte das zur Trü

bung seines objektiven Unheils führen . Der Gerichtssaal ist

mcht der Ort , wo Politik getrieben wird . Wenn der Herr

Staatsanwalt für bessere Verhältnisse wirken will , t

er seine diesbezüglichen Anträge an den Reichstag richten . Es

ist aber noch weiter zu berücksichtigen , daß die Freiberger Richter

es selbst einem Bebel gegenüber , der doch Vorfitzender des

Wydener und Kopenhagener Kongresses war , nicht für erwiesen

erachteten , daß er zu den Vorstehern der Verbindung gehört hat .

Ich frage , welcher Beweis ist in dieser Beziehung den gegen -

im
und die alsdann Kriminal -

I»***)*/ -—- -— ._ 1— u

wärtigen Angeklagten gegenüber geführt worden ? Ich spreche

es offen aus : Nachdem sowohl das Urtheil in Freiberg gegen

die Häupter der Partei nur auf 6 und 9 Monate bemessen

worden ist , nach dem in Breslau , Danzig sc. , milde Urtheile

Scfällt
wurden , würde es geradezu Aufsehen erregen , wenn das

Irtheil dieses Gerichtshofes ein so scharfes wäre . Ich bin über -

zeugt , der hohe Gerichtshof ivird bei der Urtheilssprechung fich

lediglich von sachlichen Gründen leiten lassen. — Die Verhand -

chüßten , so gut es geht , ausgenutzt werden . Wissenschaftliche
und sachgewerblicheVorträge seien für den Arbeiter von großem
Werth , da in den meisten Volksschulen von den neueren
Forschungen der Wissenschaft nichts oder doch nur sehr wenig
gelehrt würde . Die Theilarbeit gelange heute immer mehr zur
Durchführung , der Arbeiter werde daher bald von einer Be-
schäftigung in die andere getrieben ; durch fachgewerbliche Vor¬
träge könne er sich theoretische Kenntnisse aneignen , die ihm bei
praktischer Verwerthuna oft große Vortheile bringen können . Die
Ausdeckung und Bekämpfung der Schäden und Mißstände
im Gewerbe sei zwar heute nur zum kleinsten Thell
möglich , aber das , was möglich sei , müsse geschehen .
Gerade in der Schuhmacherbranche wären leider Schäden und
Mißstände in Menge vorhanden . Das Lesen von Fachschristen
trage viel bei zur sachlichen Ausbildung und erweitere den
Blick. Ein großes Feld der Vereinsthätigkeit biete die Er -
zielung möglichst günstiger Arbeitsbedingungen . Vor allem sei
eine sttamme Organisation nothig , welche die Arbeitsbedingungen
regelt , damit nicht jeder einzelne der Willkür des Unternehmers
preisgegeben sei . Die „ Brüderschaften " in früherer Zeit hätten
fich ihre Rechte niemals kürzen lassen, und wo dies versucht
wurde , kam es nicht selten zu hartnäckigen Kämpfen . Die

rsy



Jnnungsbcstrcbunflcn von heute möchten das Handwerk wieder

in mittelalterliche Formen zwängen ; trotzdem dasselbe in allen

Fugen auseinander geht und die kapitalistische Produktion

immer mehr an Boden gewinnt , glauben die Jnnungsschwärmer ,
dem Handwerk seinen „ goldenen Boden " wieder verschaffen zu
können . Die Zünftler , welche mit ihren Bestrebungen nicht

selten das Lächerliche streifen , wollten sich hauptsächlich aus den

Ziacktheilen anderer Vortheile verschaffen . Sie versuchen auch

die Arbeiter in den Kreis ihrer Bestrebungen zu ziehen ; diese

ober hätten erkannt , daß die Interessen beider grundverschieden
find . Aus diesem Grunde gehen auch die Arbeiter ihre eigenen

Wege . Redner bekannte fich nicht als Fürsprecher von Streiks ;

ober , wo solche dem Arbeiter aufgedrungen würden , da sollten

dieselben aufgenommen und mit Energie durchgeführt werden ,

dann würde der Erfolg sicher sein . Alle Fachgenossen sollten

in einer starken Organisation jeder Zeit zusammenstehen , jeder

Bcrufsgcnoffe sich dem Verein anschließen ; je mehr dies thun ,

je eher würde das gesteckte Ziel erreicht . — Die Herren Krause

und Baginski schloffen fich diesen Ausführungen an . Erstem

kritifirte noch den Neujahrsgruß der Zünftler , welcher theilweise

drohend , andcrnthcils kriechend in Rr . 1 der „Schuhindustrie .
Neitung " veröffentlicht wurde . Die nächste Versammlung findet

am Montag , den 30 . d. Mts . , in Gratweil ' s Lokal , Komman -

dantenstraße 77 - 79 , statt .
Nereinignng der Drechsler Deutschlands . Ortsvcr -

waltung Berlin 2 ( Stockdranche ) . Versammlung der Mitglieder

am Dienstag , den 3l . Januar , Abends 8 Uhr , im Lokale des

Herrn Deigmüllcr , Alte Jacobstr . 48a . Tagesordnung : 1. Ge¬

schäftliches . 2. Bericht über den Stand der Ortsverwaltung .

3. Rcgulirung der Einsammlung der Beiträge , 4. Verschiedenes .

Das Mitgliedsbuch lcgitimirt . Neue Mitglieder werden vorher

aufgenommen . Diejenigen Kollegen , die sich am 13. d. M. in

die ausgelegten Listen eingezeichnet haben , werden ersucht , ihre

Bücher am Sonnabend . Abends von 8 Uhr ab , aus dem

Lokale des Herrn Pärtzold , Reichenbergerstr . 16, abzuholen .

Dem Fachueeein sämmtlicher im DrechvlergrmerK

deschäftigte « Arbeiter Kerlin » ist auf die seitens des Vor -

fitzenden eingereichte Beschwerde , detreffend die Versagung der

Genehmigung der zu Dienstag , den 10. Januar , anberaumt ge¬

wesenen Versammlung die nachfolgende Antwort erthcilt worden :

„ Berlin , den 20 . Januar 1888 . Auf die Vorstellung vom

15 . d. M. wird Ihnen ergebcnst eröffnet , daß die Versagung
der Genehmigung zu der beabsichtigten Versammlung am 10. d. M.

mit Rückficht auf den angekündigten Vortrag des Herrn Kunert

erfolgt ist , welcher seine Vorträge , insbesondere auch den ange -

kündigten , zur Agitation für sozialdemokratische Bestrebungen

benutzt . Der Polizeipräsident v. Richthofen . "
Allgemeine Sronken - « nd Kterbekaffe der Mrtall -

arbeiter <E. H. 29 , Hamburg . ) Filiale Berlin 4. Die nächste

Versammlung findet nicht Sonnabend , den 4. Februar , sondern

Sonntag , den 5. Februar , Vormittags lOj Uhr, bei Mathies ,

Fachvrrriu für Schlosser und Sernfsaenossen . Ver -

sammlung am Sonnabend , den 28 . Januar , Abends 8 Uhr ,

bei Reyer , Alte Jakobstr . 83 . Tagesordnung : 1. Ersatzwahl
des Vorstandes . 2. Antrag , betreffend die Herabsetzung der

Beittäge auf 20 Pf .
, .

« efang - . Turn - und gesell , ge vereine am Freitag .
Kaiscr ' schcr Männergesangverein Abends 9 Uhr im Restaurant

Vettin , Veteranenstt . 19. — Gesangverein „Pauscbeutcl " Abends

8 » Uhr im Restaurant Hcnscl , Alerandrinenstr . 15. — „Lieder¬
tafel der Maler Berlins " Abends 8t Uhr Kaiser - Franz - Grcnadier -
Platz 7, Restaurant Berg . — Gesangverein „ Alpenglühen " Abends

9 Uhr im Restaurant Hildcbrandt , Prinzenstt . 97 . — Gesang -
verein „Flötcr ' sches Doppel - Quattett

' Abends 9 Uhr im Restaurant

Musehold , Landsbergcrstt . 31 . — Gesangverein „ Bruderbund "
Abends 9 Uhr im Restaurant Schmidt , Manteuffelstt . 71 . —

Gesangverein „Norddeutsche Schleife " Abends 9 Uhr Köpenicker -

str . 127 » im Restaurant Goelling . — Gesangverein „ C man " Abends

g Uhr Dresdenerstr . 85 bei Gustavus . — Berl . Turngcnossenschaft
urm ) Abends 8' / » Uhr in der städt . Turnhalle ,

SlVafferthorstt . 31. — Turnverein „Hasenhaide " ( Männcrabtheilung )
Abends 8 Uhr Tieffenbachstt . 60 61 . — Turnverein „ Froh und

Frei " ( Männerabtheilung ) Abends 8t Uhr Bcrgstr . 57 . —

Wissenschaftlicher Verein für Roller ' sche Stenographie . Abends

8t Uhr im Restaurant Ziethen , Dorothcenstt . 31 , Unterricht und

Uebungsstunde . — „Allgemeiner Arends ' scher Stenographen -
verein , Abtheilung „ Vorwätts " , Abends 8t Uhr im Restaurant
Roll , Mariannenplatz 11. — Arends ' scher Stenographenverein
„ Apollodund " Abends 9 Uhr im Restaurant , Scydelsk . 30 . —

Verein ehemaliger Dr . Doebbelin ' scher Schüler " Abends 9 Uhr ,
im Restaurant Krebs , Fricdrichsk . 208 . — Voigt ' scher Dilet¬

tanten - Orchesterverein . Abends 8 , Uhr Uebungsstunde im Re -

staurant Lehmann , Alerandrinensk . 32 . — Zithervercin „ Alpen -
veilchen " Abends 8 % Uhr im Restaurant „ Wahlstatt " , Belle -
olliancestraße 89 . — Rauchklub „ Westend " Abends 9 Uhr im

Hohenzollerngarten , Stealiyerstr . 27 . — Rauchklub „Weichsclblatt "
Abends 8t Uhr im Restaurant Wasserthorsk . 10/11 .

Neueste Nachrichten .
Eine dnmm - aibmw Posse leistet fich der „Reichsbote " .

Das fromme Blatt kann nicht umhin , so zu thun , als ob die

Haltung der Konservativen zum Sozialistengesetz nicht ausschließ -
lich durch den Willen der Regierung bestimmt wäre . Es ist
wirklich mehr als lächerlich , wenn das Organ des Herrn Stöcker

fich zu folgender Notiz versteigt : „ Die konservative Reichstags -
ftattion hat fich gestem für die Regierungsvorlage , betr . die

Verlängerung und Verschärfung des Sozialistengesetzes , ausge -
sprachen . Als ihr Redner wird v. Helldorff im Plenum auf -
treten . " Wozu die Farce des Beschlußfaffens ? Als ob dadurch

irgend jemand getäuscht werden könnte .
Trobbem heute die erste Lesung des Soziolisten -

gefehes im Reichstage stattfindet , verlautet nichts von der An -

kunst des Fürsten Bismarck . Verschiedene Zeitungen wollen

sogar wissen , daß der Fürst den Verhandlungen über das So -

»lalistengesetz nicht beiwohnen werde . Ob diese Behauptung der
Wirklichkeit oder nur dem sehnsüchtigen Wunsche der National -

liberalen entspricht , das vermögen wir nicht zu kontroliren . In
nattonalliberalen Kreisen behauptet man immer noch , das bis -

herige Sozialistengesetz werde unverändert auf kurze Frist ( zwei
oder drei Jahre ? ) verlängert werden .

Die Kühnsten Erwartungen in Bezug auf die

höhe des Nachtragsctats zu militärischen Zwecken wer -

den durch die letzten Mittheilungen bedenklich in den

Schatten gestellt . Man hatte zuerst von dem „bescheidenen
Sümmchen " von 100 Millionen Mark gemunkelt , jetzt ist der

Bann gebrochen , der Kricgsminister fordert mit der ihm eigen -
thümlichen Grazie — 280 Millionen . In der gesttigen Sitzung
der Wehrkommisfion des Reichhtages theilte der Kriegsminister
mit , daß die einmaligen Ausgaben zur Durchführung des neuen

Wehrgesetzes sich auf 280 Millionen Mark belaufen würden .

Dazu würden dann noch die dauernden Ausgaben kommen ,

über die bestimmtere Angaben noch fehlen . Der Minister glaubt ,

daß damit ein Abschluß der Militärorganisation erreicht sei ;
eine bindende Erklärung , daß weitere Forderungen nicht mehr

erhoben werden sollen , konnte er indeß nicht abgeben . — Also

es wird fort „Frieden betheuett " und fort gerüstet .

Telegraphische Depesche « .
( Wolff ' s Telegraphen - Bureau . )

Dosen , Donnerstag , 26 . Januar . Der vor der zweiten
Strafkammer des hiesigen Landgerichts verhandelte Prozeß gegen
den Sozialisten Slawinski und Genoffen wegen Theilnahmc an

Seheimen
Verbindungen wurde nach fast vierwöchentlicher Dauer

eute zu Ende geführt . Die Verkündigung des Urthcils wurde

auf den 30 . d. M. festgesetzt .

Petersburg , Tonnerstag , 26 . Januar . Das „ Journal
de St . Petersbourg " konstatitt , daß verschiedene Zeitungen , wie
der „Pester Lloyd " , die „ Times " und andere fortfahren , bcun «

ruhigende Nachrichten über Rußland zu verbreiten . Darin gc -
hörten die Nachrichten über eine Anleihe zu Kriegszwecken ,
obgleich der Finanzminister Wischnegradski versickert habe ,
daß , wenn eine Anleihe gemacht werde , dies lediglich behufs

Herstellung von E. senbahnlinien geschehe , welche für die In -
dustrie ein Kavitalintereffc darbiete und überdies zu günstigen
Bedingungen . Was die andere Nachricht anlange , daß ein kau -

kafisches Armeekorps gegen die österreichische Grenze vorgeschoben
werden solle und ferner die Meldung von dunklen russischen
Absichten auf Erzcrum , so sei nicht erklärt , wie Rußland in dem

Augenblicke , wo es eine große Attion in Klein - Afien beginnen
wolle , daran denken könne , aus dem Kaukasus die Hälfte der

dortigen Truppen herauszuziehen . Es seien dies zwei Behaup -
tungen , welche fich gegenwärtig durch ihren Widerspruch auf -
höben , so daß ihre NebeneinandeNtcllung genüge , um sie zu
würdigen .

( Nach Schluß der Nedaktlo « etugetrosseu . )
Straßburg t . <G. , Donnerstag , 26 . Januar . Der Landes¬

ausschuß wurde heute Nachmittag 3 Uhr vom Statthalter Fürsten
v. Hohenlohe mit einer Rede eröffnet . — Bei der Vorslandswahl
wurden der bisherige Präsident Schlumberger und die bisherigen
Vizepräsidenten v. Bulach , Vater und Jauncz wiedergewählt .

Pari » , Donnerstag , 26 . Januar . Dcputirtenkammer .
Mehrere Mitglieder stellen den Antrag , nur einige Zwölftel von

dem Budget provisorisch zu bewilligen , damit d

den Stand gesetzt würde , fiskalische Reformen m l

ziehen . Der Ministerpräsident Tirard weist

zurück und verlangt , daß die Kammer unvflZ

Berathring des Budgets eintrete . Der Antrags
zurückgezogen und die Kammer beginnt die ■

Budgets .
Loudon , Donnerstag , 26 . Januar . Ter

„Tattar " ist gestern auf der Heimreise v. CapetoM
der Castle - Tampfer „ Pembroke Castle " ist gestern f"

reise in Lonoon angekommen .

Kriesttaste « der Redakti-
Bei Anfragen bitten wir die Abo»mementS- Quittung beijuD »

Antwort wird nicht ertheilt -
Maurer Kack , Dresdenerstr . W « bitte»

Besuch . , „i
M . K. 36 . Als Aftcrmiethcr können S- -

den und am folgenden 1. ausziehen .
§ . F. Ihre Anfrage läßs sich nichts mit e>n

zutreffend beantworten . Zu mündlicher Äustunfl
bereit . �jeint täglich 5
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lungSdefehl nicht Widerspruch , das würde JW Mark . Einzel »
Mehrkosten verursachen . Die Forderung # % -
Sie dieselbe fortdauernd bis zum Jahre 18="

von Theilzahlungen anerkannt haben .
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